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Lodzer 


Abonnements: 
(a Lodz: Ns. 2.— vierteljöhrlich ineluſiwe Zuſt⸗Aung 
vr. Soft: 
Juland RS. 2.40, Ausland Ns. 3.80 vierteljährlich incl. Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedartion und Gayedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Strafe Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kox. Neelamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Simmtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


—_— HB Dir Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. = e 
—— — — —— — ——— a — 


Es iſt jedem bekannt, welch große Bedeutung die Induſtrieausſtellungen haben, 


welche die Veranſchaulichung des techniſchen Fortſchritts ermöglichen und den Indus 
ſtriellen den Weg zu ve. ſchiedenen Verbefjerungen ebnen. Somit find die Aukzeichnun⸗ 
gen, die den auf den Ausſtelungen Betheiligten ertheilt werden, nicht eitel Flitter, fone 
dern der Ausdruck der öffentlichen Anerkennung für die Dirmen, welche in der gege⸗ 
benen Induſtrie⸗Branche eine dominirende Stellung einnehmen, 

Zu dieſen zählt unſtreitig die Tabakfabrik J. S. Kusznarew in Ro» 
ſtom am Don, welche während ihres Beſtehend an 17 Induſtrie⸗Ausſtellungen 
Theil genommen und 17 der höchſten Prämien und Auszeichnungen ſich erworben, dar⸗ 


unter: „Grand Prix“, „Hors de Concours“, jowie zwei mal das Neichs⸗ 


wappen. 


tigung und erzeugt 3,200,000 Pfund Tabak und 250 Millionen Stück Papieroſſen. 
Von dieſer Produktion zahlt die Fabrik jährlich 1,500,000 Rbl. für Banderollen und 
200,000 Rl. Zoll von türkiſchem Tabak. 

Die Fabrik bezieht den Tabak direkt aus den erſten Quellen: aus den türki⸗ 
ſchen, krimer, beſſarabiſchen und kaukafiſchen Ouellen für die Jahresſumme won au⸗ 
derthalb Mill ionen Rubel, was eine ſtändig vorzügliche Waare herzuſtellen er- 
möglicht. 
Die Erzengnifie von J. S. NMusznarew find nicht nur in allen monopol⸗ 
freien Staaten Eurepas, ſondern auch in Amerika, Siam und Japan verbreitet, und bei 
uns erfreuen fie ſich eines ungeheuren Abſatzes in allen Städten und Städtchen. 

Von den Erzeugniſſen der Babrik entſprechen dem Geſchmack des Publikums am 
beften die Tabakſorten, ganz beſonders aber die „Lubitielskie“ zu verſchiedenen 
Preiſen, welche eine Speeialmiſchung zur Herſtellung der Papieroſſen 


im Hauſe bilden. 


—Weißfeld's deutſches Theater 


ARKRÄRRARRKEERKRMIAHNAKÄEKKERKAHN 


Neue Papieroſſen in weißem Papier 


„JASMIN 


Das geehrte Publitum wird erſucht, dieſe Papleroſſen zu verſuchen, um ſich von 
deren hoher Qualität und dem vorzüglichen Geſchmack zu überzeugen. 
h Die Tabakfabrik 


A. N. Szaposznikow, 


in St. Petersburg. 
C.... K ͤ 


Kinderarzt 8 Jahna ed 


Dr. Lemkomiz, K. Saurer 5 


wohnt jetzt 0 
Konſtautiner Straße M II. Sprechſtunden 


Petrikaner⸗Straße Nr. 10 
vis-d-vis der früheren Wohnung. 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldfarb 
Dr. Herm. Littwin, | @veciatarzt für Haut-, Gefctechts: und 
Petrikauer⸗Straßt Nr. 59, benerifche Krankheiten, 

Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Bes Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
hafteten von B—IH und 3—6 Uhr. (Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodensk l. 


. Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
Sen Arbe. 855 ze Baden, für Dane, 5. - Uhr 
chm. 


EKRRKAKARKKAEREAHHURR 


£ 
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ſonders aus: 


| 
Die durch den jetzigen Befitzer im Jahre 1853 gegründete Babrit beſchäftigte 
anfänglich nur drei Arbeiter, heute — giebt ſie trotz der zum Tabakſchneiden und faſt zur N 
ganzen Produktion angewandten neueſten Dampfmaſchinen 1,300 Perſonen Beſchäf. 


W Musnicki & CO. 


— — 


Frl. Vallls, Wiener Sängerin, 


— . ——— —— —ẽ æ —-—-—̃ê 


Infolge des kleinen Rabatts, der den Händlern eriheilt wird, werden dieſe Ta⸗ 
bakſorten nur von den Niederlagen erſten Ranges geführt. 
Von den Papie rosſorten zeichnen ſich durch ihre hervorragende Qualität ganz be⸗ 


Ohne schwara 10 Stück 10 Kop. 

Dubee u, Wielmo2ne 10 Stück 6 Kop. 

Hrasotka 10 Stück 5 Kop. 

Petit Canon, Narodowe und Dostepne 10 Stück 3 Kop 

Odmienne 25 Stück 25 Kop. 

Na siawe 25 Stück 20 Kop. 

Uspiech 25 Stück 15 Kop. 

Die beiten drei Gattungen in eleganten Porte⸗Cigaretts. 

Die Generalrepräſſentanz für das Königreich Polen und die weſtlichen Gouverne⸗ 
ments des Kaiſerreichs beſitzt die Firma: 


in Warſchau. 
Hanpt-Niederlage, Kroſewska 29 a, gegenüber dem ſachſiſchen Garten. 
Filiale in Warſchau, Marszalkowska 80. 


Niederlagen in der Provinz: 
Lodz, Petrikauer- Straße 71. 
Lublin, Krölewska 19, 
Leczyca, Ring, Haus Hermann. 
Konin, Ring (vom 1. November I. J. eröffnet.) 


Ju Nuntſchland: Poſen, Perliner-⸗Slraße 18. 
N. 3 EBERLE EEE 


im Circusgebäude grüner Ring, Donnerftag, den 1 November 1807: 
„Der Trefniak‘‘ Komödie in 5 Aßten 
Bi. Näheres in den Affichen. eg 


— Ä = wi 
Reſtaurant 


HOTEL NANNTEUFEL, 


empfiehlt täglich friſche 


„ Ae Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. J. Petrykowski. 


EEE IT AS — 
Reſtaurant Dr. J. Abrutin 


Spezialarzt für 
F R 1 N KR F U 10 T Haut-, beueeiſche u. Gefihlehtsftranf: 
5 ige 80 zum der ie Klinik des 
rof. oft. nator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
Am 1. November finden Debute des beſten Ernbaufe, wohnt — * e 
Künſtler⸗Enfembles ſtatt. ſtunden: Vorm. d. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Frl. Joe de Diar, internationale Sängerin, 


Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
Frl. Margot de Latta, deutſche Chanſonette. 11½—12%½ im Krankenhau ſe 
Geſchwiſter Corty, Charaltertänzer innen, 


— — 


RESTAURANT 


HOTEL MANNTEUFERL 


empfiehlt 
Friſche Hummern 
„ Steinbutten 
„ Sekezungen 
„ Rehrücken 


- = 


De la Rosa, Italleniſche Truppe, 
mit Geſang und Tanz. 
Außerdem Auftreten aller Artiſten. 
Die Italieniſche Truppe De la Rosa concer - 
tirt an Sonn- und Feiertagen von 12 bis 2 Uhr w 
Mittags dei freiem Entree. 


In einigen Tagen Debut der 


Der vereidete Rechts auwalt 


St. NM ROW 


wohnt jetzt Petr ikauerſtraße 85. 


berühmten rumüniſchen Concert nk. n 


41 Sängerin Hals-, E. Feine und 
Antonie Antonesco Cegelniana⸗Straß Nr. 38, Haus Monat. 


Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


wollene Wäſche (Syſtem Jäger) für Damen, Herren und Kinder, Strümpfe, Socken, wollene 
Blouſen, Matinees, Unterröcke, Schlafröcke u. ſ. w. Sämmtliche Beſlell ungen auf Wäfche, Damen⸗ 


und Herren-Confestions-Artikel werden binnen 24 Stunden gew iſſenhaft und prompt aus geführt. 


empfiehlt zu Fabritpreifen: Lamas, Barchente, wollene Tücher, Pbantaſte-Shawls, 


Ueberziehſtrümpfe, Damens, Herren⸗ und Kinder-Wäſche eigener Fabrication, 


beſteht ſeit 


dem Jabre 
1880 


sg- Erste Warschausr-Concurrenz!| 


Warsehau — Lodz Petrikauer-Strasse 41, gegenüber der Müllerschen Apotheke. 


2 
In han d. 
St. Petersburg 
— Ankunft Ihrer Kaiſerlichen 


Mafeſtäten in Zarſkofe Sſelo. Am 31. v. 
M. um 7 Uhr 35 Minuten Abends geruhten 
Ihre Majefläten der Kaiſer und die Kaiferin 
Alexandra Feodorowna mit Ihren Erlauchten 
Kindern, den Großfürſtinnen Olga und Tatjana 
Nikolajewna und begleitet von der Prinzeſſin von 
Schleswig⸗Holſtein in Zarſkoſe Sſelo einzutreffen. 
Mit dem Kaiſerlichen Zuge trafen auch der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Graf Murawjew und die 
General⸗ Adjutanten v. Richter und Heſſe ein. 
Zum Empfange Ihrer Maſeſtäten batten ſich im 
Pavillon der Kaſſerlichen Zweigbahn der War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn die Minifter des Innern und 
der Kommunikationen, der Verweſer des Mi⸗ 
niſterſums des Kalſerlichen Hofes Baron Freede⸗ 
rickez und die Perſonen des nächſten Gefolges 
Sr. Majeſtät verſammelt. Ihre Mafeſtäten ber 
gaben ſich von der Station nach dem Alexander⸗ 
Palais, bis zu welchem zu beiden Seiten des 
Weges der Eigene Konvoi Sr. Mafeſtät und 
das komb. Garde⸗Bataillon Spalier bildeten. 


Moskan. Vor einigen Tagen wurde die 
Moskauer Abtheilung der Geſellſchaft zur Ver⸗ 
größerung der Mittel des Weiblichen Medieini⸗ 
ſchen Inſtituts eröffnet. Es waren 150 zur 
Geſellſchaft gehörige Perſonen erſchienen; darun⸗ 
ter befanden ſich viele Univerſitätsprsfeſſoren und 
Aezte, doch wurde das Haupteontingent von den 
hieſigen Damen, darunter viele weibliche Aerzte, 
geſtellt. Die Verſammlung wurde vom Mit⸗ 
gliede des Conſeils der Geſellſchaft, Frau L. A. 
Schanfawſki, durch eine Rede eröffnet, in welcher 
die Rednerin die neuen Mitglieder mit den Bier 
len und Aufgaben der Geſellſchaft bekannt machte. 
Frau Schanjawſki wandte ſich an alle aufgeklär⸗ 
ten Einwohner Moskaus mit der Bitte um 
Unterſtützung der höheren weiblichen Bildung in 
Rußland, indem ſie darauf hinwies, daß die Ini⸗ 
tiative zur Gründung des Weiblichen Medielni⸗ 
ſchen Inſtituts von Moskau ausgegangen iſt. Die 
Verſammlung wählte Frau und Herrn Scha⸗ 
njawſti, welche ſich um die Gründung des Weib⸗ 
lichen Medſciniſchen Inſtituts verdient gemacht 
haben, einſtimmig zu Ehrenmitgliedern der Mos⸗ 
kauer Abtheilung der Geſellſchaft. Profeſſor 
Tſchuprow, welcher zum Borfigenden der erſten 
Generalverſammlung gewählt worden war, wies 
in ſeiner Rede nach, daß die Gründung des 
Weiblichen Mediciniſchen Juſtituts eine allge⸗ 
meineruſſiſche Sache iſt und ſomit unter allen 
Ruſſen Unterſtützung finden müſſe. Gleichzeitig 
b wies der Profeſſor an der Hand von Zahlen, 
daß die Anzahl des ärztlichen Perſonals in Ruß⸗ 
land noch ſehr gering iſt. Seine und Frau 
Schanſawikis Rede rief lebhaften Beifall hervor. 
Das Damentomité des 13. internationalen 
Aerztetongreſſes ſpendete der Geſellſchaft die übrig 
gebliebene Summe. Die Verſammlung ſchloß 
mit der Wahl von Mitgliedern des Conſeils, in 
welches einige Profeſſoren und hervorragende 
Wohlthäter Moskaus gewählt wurden. 

Kaunkaſus. Wie das „Nypnarr Ran- 
Kasckaro Couseraro Noanferga“ meldet, wurde 
biefer Tage die Anfiedelung Geruſſy im Sange⸗ 
ſurſker Kreiſe von einem Plaßregen, Sturm und 
einer Ueberſchwemmung heimgeſucht. Viele Häu⸗ 
ſer wurden durch die eindringenden Waſſermaſſen 
zerſtört. In der Anſiedlung Ali⸗Kuliſcheki er 
tranken vier Menſchen. Durch den Austritt des 
Zluſſes Garuſſa wurden viele Gärten im Dorfe 
Karakunſh verwüftet; Gärten mit 100 bis 200 
Maulbeerbäumen weifen nur noch angeſchwemmte 
Stein⸗, Sand» und Schlammhaufen auf. Die ſtei⸗ 
nerne Brücke im Dorf iſt von den Waſſermaſſen 
ebenfalls zerſtört. Die einzige von Schuſcha 
nach Geruſſy und von dort zu dem Gafanſchen 
Kupferbergwerk führende Landſtraße iſt unpaffirbar. 

Kiew. Zur Errichtung des Kiewer Poly⸗ 
techniſchen Inftituts berichtet die „Hon. Bp.“, 
daß die Geſammtſumme der zu dieſem Zweck ger 
zeichneten Spenden bereits 900,000 Rbl. über⸗ 
fteigt. Die Wahl des Bauplatzes iſt bereits de⸗ 
finitio erfolgt; ebenſo iſt der von dem Profeſſor 
Rennenkampf ausgearbeitete Statutentwurf des 
Polytechnikums vom Comité bereite approbirt. 


Der Termin zur Vorſtellung von Concurrenzpro⸗ 


lecten für das Inſtitutsgebäude iſt auf den 1. 
Sebruar 1898 fefigejept. 

Jurjew (Dorpat.) Vom Hniverfitäld- 
Conſeil ift das Geſuch um Errichtung eines ber 
ſonderen Eihrſtuhls an der medieiniſchen Facultät 
für Propädtutik und Diagnoſtik angeregt worden. 
— Die Aufnahme von Giudirenden iſt abge⸗ 
ſchloſſen worden; im Ganzen find in die Zahl 
der Hörer ca. 450 Perſonen aufgenommen 
worden. 

Saratow. Die Temperatur ift bis auf 
5 Gr. Kälte geſunken. Die regelmäßige Dampf⸗ 
ſchifffahrt iR eingeſtellt worden. Die Winterſaa⸗ 
ten find gut aufgegangen, doch fürchtet man, daß 
die |päten Saaten erftieren könnten. 

Kaſan. Nach dem „Bousckiü BBernunB“ 
find im Laufe dieſes Jahres in fünf Woloſten 
des Kaſanſchen Kreiſes 332 Hausthlere und 
Hausgeflügel von Wölfen geſreſſen worden, mo» 
durch den Bauern ein Schaden von mindeſtens 
1,600 bl. exwachſen iſt. Zur Ausrottung dleſer 
überhand nehmenden Raubthiere werden jedoch 
keinerlei Maßnahmen getroffen, obgleich dir Aus⸗ 
gaben für ein kleines Jagdcommando durch den 
Erlös für die Selle der erlegten Raubthiere ges 
deckt werden könnten. 

Oberhalb Kaſans bis Niſhni Nowgorod iſt 
Schnee gefallen, ftellenweiſe in einer Höhe von 


Gedächtniß hat, 


Lsdzer Tageblatt 


„ Arſchin. Die Verbindung mit Niſhni wird 
mit den Kaſchin'ſchen Dampfern noch zwei bis 
drei Tage, je nach der Witterung, aufrecht erhal⸗ 
ten werden. 

Tſchiſtopol. Die Kama hat ſich mit 
einer dünnen Eisſchicht überzogen. Es ſchneit. 
Die Navigation iſt eingeſtellt. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Kandidtur des Oberſten Schaeffer 
für den Poſten des General⸗Gouverneurs von 
Kreta ſcheint den „Mocm. BBA.“ nicht ganz glück⸗ 
lich. Das Blatt hat gegen die Perſönlichkeit des 
mit einer Fürffin Dadian vermählten Supemburs 
gers nichts einzuwenden, fürchtet aber, daß er 
nicht die nöthige Autorität haben werde, und 
glaubt auch, daß es ihm, der beinahe 20 Jahre 
lang in engliſchen Dienſten geſtanden habe, ſchwer 
fein werde, ſich von engliſcher Beeinfluſſung frei 
zu halten. Und wo werde er inmitten der 
griechiſchen, kretiſchen, türkiſchen und europäiſchen 
Intriguen eine Stütze finden? Weder die Türkei, 
welche die Inſel verliere, noch Griechenland, 
welches fie nicht gewinne, würden fie ihm bieten, 
und die angeworbene Gendarmerie könne gleich⸗ 
falls nicht genügen. So werde er gezwungen 
fein, den Vollſtrecker des Willens der halbwilden 
Inſurgenten abzugeben, von denen fi Gerechtig⸗ 
keit gegen die Türken, ja ſogar gegen die Euro» 
päer, nicht erwarten ließe. Das ſei um je 
wahrſcheinlicher, als die Naticnalliga, welche 
Griechenland in den Krieg verwickelt habe, ihre 
Intriguen noch fortſetze und die Aufftändijchen 
durch die Agenten zum Widerſtande reize. 

Die hellenſſche Regierung ſympathifire mit 
dieſen Intriguen, da ſie einſehe, daß die Kreter, 
wenn fie die Autonomie erlangt hätten, jeden 
Gedanken an die Vereinigung mit Griechenland 
fallen laſſen würden. 

„Die griechiſche Regierung kümmert ſich na⸗ 
türlich nicht um die Leiden des kretiſchen Volkes, 
ihr iſt es einerlei, daß deſſen Häufer, Weingärten 
und Dlivenhaine vernichtet find, daß es hungert 
und friert und kein Obdach hat. Die griechiſche 
Regierung bat nur ein Ziel — Europa zu ber 
weiſen, daß die Vereinigung Kretas mit Grlechen⸗ 
land die einzig mögliche köſung der kretiſchen 
Frage ſei.“ 

Die Berechtigung dieſer Anklagen werde 
durch das Schreiben des ehemaligen griechiſchen 
General⸗Konſuls Gennadi bewiesen, der die kretl⸗ 
ſchen Chriſten aufforderte, gegen die Autonomie 
zu proteſtiren und auf die europälſchen Truppen 
zu feuern, ſobald ſie ſich näherten. 

Könne man erwarten, daß die Bevölkerung 
Kretas, die jo viele Jahre auf die Aufreizungen 
der griechiſchen Emiſſare gehört hätte, auf einmal 
den utopiſchen Träumereien entſagen werde? 
Wer könne alſo den Oberſten Schaeffer bei ſei⸗ 
nen Bemühungen, die Ordnung auf Kreta 
wlederherzuſtellen, unterſtützen ? Die Flotte und 
die Truppen Europas könnten nicht immer da 
fein, die Stütze müſſe auf Kreta ſelbſt geschaffen 
werden, und dazu werde Oberſt Schaeffer kaum 
im Stande ſein. 

Zum Schluſſe weiſen die „Mock, Bx.“ auf 
den Prinzen Franz Joſef von Battenberg hin, 
der ihrer Anſicht nach der beſte General⸗Gouver⸗ 
neur Kretas wäre, da er in den Montenegrinern 
jene Stütze finden könne, welche zur Einbürge⸗ 
rung der Ruhe und Ordnung erforderlich ſei. 


Die Wiederaufnahme des Proeeſſes 
Dreyfus. 


Dem „B. B. C.“ wird aus Paris ge⸗ 
ſchrieben: 

Ueber die Dreyfus⸗Affaire zu ſprechen, haben 
wir ſo viel als möglich vermieden. Es wider⸗ 
ſtrebte uns, in die Details dieſer Angelegenheit 
einzutreten, die wahrlich zu den traurigſten unſe⸗ 
rer Tage gerechnet werden kann. Denn ſie iſt 
erſchütternd, wie auch immer man ſie auffaſſe. 
Hat Dreyfus den Verrath begangen, fo ſehen wir 
mit Betrübniß einen ausgezeichneten Officier, auf 
den man die größten Hoffnungen gefept hat, 
ſeine heiligſten Pflichten verletzen und ein Land 
verralhen, dem er bis zum letzten Blutstropfen 
treu zu bleiben geſchworen hatte. Und wer ſollte 
nicht an die Schuld von Dreyfus glauben, nach⸗ 
dem ein aus zweifellos ebenſo ehrenhaften, wie 
klarblickenden Mitgliedern zuſammengeſetztes Ge⸗ 
richt ihn — und zwar einſtimmig — verurtheilt 
hatte? Wer hätte denken können, daß ein aus 
leldenſchaftsloſen und ſachverſtändigen Männern 
gebildetes Tribunal ſich getäuſcht hätte oder ge⸗ 
täuſcht worden wäre 7 Für Jeden, der noch nicht 
alles Vertrauen zu menſchlicher und profeſſionel⸗ 
ler Einſicht verloren halte, mußte der Deportirte 
auf den Teufelsinfeln als zu Recht gerichtet 
gelten. 

War das aber traurig, ſo war etwas Ande⸗ 
res vlelleicht noch trauriger, Und dieſes andere 
war die Ungewißheit bei einem Theile der öffent» 
lichen Meinung. Denn, ſeltſam! felbft bei den 
überzeugteflen und enragirteſten Anhängern der 
Anſicht, daß Dreyfus ſchuldig iſt, drängte ſich 


von Zeit zu Zeit ein erſchütternder Zweifel durch. 


Er wurde ſchon ſehr früh laut und, wer ein gutes 
wird ſich erinnern, daß bereits 
in den martervollen Berichten über die Degrada⸗ 
tion, über den Act, der ſelbſt für den Schuldigen 
alle Qualen der Hölle enthielt, bei ſonſt ganz 
überzeugt ſcheinenden Referenten die furchtbare 
Drage anpochte: Wie 7 wenn dieſe Erniedrigung, 
dieſe Schande, dieſer Schimpf einen Unſchuldigen 
getroffen haben 9 


Als — fo erzählte Eineſt Daudet, der Bru⸗ 
der des berühmten Romanciers, im „Figaro“ ſei⸗ 
ner Zeit —, als der Verurtheilte an der Jour⸗ 
naliſtentribüne vorbeigeführt wurde, hatte einer 
der dort befindlichen Vertreter der Preſſe die 
Beſtialität, ihm das Schimpfwort „Judas“ ins 
Geſicht zu ſchleudern. Dieſer Zwiſchenfall war 
der einzige, der den Degradirten aus feiner Le⸗ 
thargie aufrüttelte. Sein Antliß färbte ſich blut⸗ 
roth und er ſagte: „Sie haben kein Recht, mich 
zu beſchimpfen. Ich din unſchuldig.“ Seit jenem 
Tage hat eine dumpfe Beklommenheit auf der 
öffentlichen Meinung gelaſtet; und wenn ein Theil 
der preſſe bei jeder Gelegenheit, da der Fal 
Dreyfus zur Sprache kam, mit beſonderer Schärfe 
und Lungenkraft ſich äußerte, jo wurde man doch 
niemals das Gefühl los, als würden alle jene 
Dinge aufgewandt, nur um einen ſtillen nagenden 
Zweifel, eine innere unwiderſtehliche Augſt zu 
überſchreien. Was wir ſchon vor vielen Monaten 
geſagt haben: daß das öffentliche Bewußtſein in 
Frankreich auf einem Kirchhoſe irrt, auf dem die 
Ehre eines Officiers begraben liegt, daß man 
von Zeit zu Zeit die Geſpenſterfurcht bekommt, 
jene Ehre könnte aus dem Grabe auferſtehen und 
Rechte an's Leben proclamiren, daß man lautes 
Geräuſch mache, um ſich ſelbſt Muth zu ſchaffen, 
— das hat ſich von Tag zu Tag kräftiger be⸗ 
flätigt. Se wie der Name Dreyſus genannt 
war, ergriff ſofort ein Fieber die Oeffentlichkeit. 
Es hätte, um dieſes Reſultat zu erzielen, der 
Senſations nachrichten von einer bevorſtehenden 
oder ſchon bewerkſtelligten Flucht nicht bedurſt. 
Ging man doch ſo weit, zu behaupten, daß der 
Extapitän trotz der Riffe, die den Untergang 
drohen, trotz der Haiſiſche, die die Küſte belauern, 
ſchon längſt die Teufelsinſel verlaſſen und in 
einem don der Familie bezahlten Strohmaune 
eine Art Vertreter geſtellt habe. Bei dem Find» 
lichen Zuſtande, in dem ſich der Nachrichten dienſt 
der geſammten franzöfiſchen Preſſe befindet, war 
es möglich, einen Berg von Phantaflegebiiden 
auf den anderen zu häufen und auch eine An⸗ 
zahl ausländiſcher Blätter hat ſich den ſelbſt in 
Frankreich nicht geglaubten Blödfinn telegraphiren 
laſſen. 

N Als gemäßigtere keute müſſen unter ſolchen 
Umſtänden ſchon jene Journaliſten angeſehen wer⸗ 


den, die ſich nur ſo viel aus den Fingern ſogen, 


daß Dreyfus in einer Art von oben offenen 
Käſig gehalten werde, weil feine Familie alles 
aufböte, um ihn zu befreien, weil ſie die Auf⸗ 
ſeher foriwährend mit Anträgen verfolge, weil 
— ja, weil Dreyfus einen Tag doch aus⸗ 
brechen werde. Das Eine an dleſen Geſchichten 
4 la Graf von Monte-Chriſto if richtig, daß 
die Familie des Beruriheilten, in erſter Linie 
deſſen Schwſegervater, Herr Hadamard, und 
deſſen Gattin nicht einen Augenblick an feiner 
Unſchuld gezweifelt haben, und daher mit doppel⸗ 
tem Rechte Alles aufboten, um auf geſetzlichem 
Wege eine Aenderung ſeines Schickſales zu er⸗ 
zielen. Das war nicht nur ihr doppeltes Recht, 
ſondern auch ihre doppelte Pflicht. Und es leuch⸗ 
tet ein, daß man ihren Verſuchen beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkte, beſonders da man in den 
höheren Sphären don Dreyfus“ Verbrechen über⸗ 
zeugt if, und es als eine Unmöglichkeit aufieht, 
Beweisſtücke zu beſchaffen, mit deren Hilfe man 
der Angelegenheit eine Wendung geben könnte. 
Denn die regierenden Kreiſe haben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich doppelten Grund, dem Urtheile des Kriegs⸗ 
gerichts und dem dieſem zur Verfügung geftellten 
Materiale zu glauben. Auch wären lebhafte An⸗ 
griffe gegen die Militärjuſtiz, deren guter Glaube 
zwar im vorliegenden Falle nicht antaflbar, die 
aber der Oppoſition ſtets ein Dorn im Auge iſt, 
mit Sicherheit zu erwarten, wobei fich von ſelbſt 
verſteht, daß gerade die ſich gegen Dreyfuß am 
lauteſten geberdenden Organe ebenſo auch für ihn 
eintrelen würden, wenn ſie dabei inſofern ihre 
Rechnung fänden, daß das Regierungs ſyſtem eine 
weſentliche Schlappe erlitte. 


Eine Anzahl Zeitungen nun bringen über⸗ 
einſtimmend die Nachricht, daß in der Angelegen⸗ 
heit des Excapitäns nicht alles beim Alten blei⸗ 
ben werde. Es find nicht die Verwandten ſelbſt, 
die öffentlich zu Gunſten deſſelben auftreten. 
Eine dritte Perſon, und eine wohl berufene, hat 
erklärt, mit allen Mitteln die Wiederaufnahme 
des Verfahrens gegen Dreyfus zu erwirken. 

Als Herr Bernard Lazare daſſelbe verlangte, 
hatte man für ihn nur ein höhniſches Achſelzucken. 
Das heißt zunächſt, denn es blieb nicht dabei. Man 
verfolgte den für feine Sache begeifterten, von der Un⸗ 
ſchuld Dreyfus überzeugten und fie vertheldigenden 
Publiciſten, wo man konnte, und es dauerte eine 
ganze Weile, che es Herrn Lazare gelang, einen 
Artikel, auch wenn er nichts mit der beregten 
Angelegenheit zu thun hatte, zu plaelren. 

Man hats es dieſes Mal nicht jo leicht. 
Denn es iſt der Vict⸗Präſident des Senates, 
Herr Scheurer⸗Keſtner, ein bei allen Parteien 
gleich hoch angeſehener, wegen ſeines Charakters 
und feiner Vorurtheilslofigkelt und Tüchtigkeit 
verehrter Mann und Politiker, der ſich der Ange⸗ 
legenheit bemächtigt hat. Es beſtezt zur Zeit 
nicht mehr der mindeſte Zweifel darüber, daß es 
gelungen iſt, Herrn Scheurer⸗Keſtner, alſo gewiß 
nicht den erſten beſten Gelegenheitspolltiker, an 
der Hand von Urkunden den Nachweis zu führen, 
daß Dreyfus des Verbrechens nicht ſchuldig if, 
mit dem man ihn belaſtet hat. Welcher Art 
dieſe Urkunden find, darüber hat Herr Scheurer⸗ 
Keſtner ſich den Interviewern gegenüber nicht 
geäußert. Er hat ſie ſehr kurz und bündig abge⸗ 
fertigt, offenbar, weil er ſich das Concept nicht 
will verderben laſſen. Dem Vertreter des „Jour⸗ 
nal“ gegenüber hat er erklärt: „Ich habe die 
fefte Ueberzeugung, daß Dreyfus unſchuldig if, 
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und werde derſelben öffentlich Ausdruck gehen. 
Der gute Glaube und die Einficht der Richter, 
die ihn verurtheilt haben, ſteht über allem Zwel⸗ 
fel erhaben da, allein man hat verſtanden, fie zu 
läuſchen. Der Fall Dreyfus iſt ein Rechts- 
irrthum. Wann ich zum öffentlichen Beweiſe 
dieſer Behauptung zu ſchreiten habe, darüber wird 
mich mein Gewiſſen belehren. 

Wie lelegraphirt, iſt nach einer Berfion dem 
Präfidenten der Republik, Herrn Felſx Faure, 
das Material des Herrn Scheurer⸗Keſtner bereits 
vorgelegt worden, nach einer anderen, glaubwür⸗ 
digeren, iſt das nicht der Fall, ſondern wird dies 
erſt und zwar ſehr bald, geſchehen. 

Die Perſönlichkeit des Gewährsmannes re⸗ 
präſentirt ſich dieſes Mal ſo gewichtig, daß mit 
Beſchimpfungen und Verhöhn ungen ſchlechterding⸗ 
nichts auszurichten iſt. Man begnügt ſich daher 
anzudeuten, daß Herr Scheurer⸗Keſtner feinerjeits 
getäuſcht worden iſt, und einen ſolchen Weg ein⸗ 
geſchlagen hat. Es iſt zunächſt ein großer Vor⸗ 
theil für die Sache Dreyfus, daß man feinen 
Eideshelfer der Gewinnſucht zu zeihen nicht mehr 
im Stande if. 

Wie der Anwalt des im Bagno Schmach⸗ 
tenden die überaus ſenſatſonelle Angelegenheit 
leiten, was er in ihr erreichen wird, das 
dürfte uns eine ſehr nahe Zukunft lehren. 


Ausland. 


— Die Reife des Grafen Goluchowoki nach 
Itallen darf in ihrer politiſchen Bedeutung kei⸗ 
neswegs unterſchätzt werden. Sie bildet erfichtlich 
eine Ergänzung der letzten Entrevuen zwiſchen 
den Monarchen der Dreibundländer, Der Popolo 
Romano kündigt geſtern an, König Humbert 
habe den Miniſterpräfidenten di Rudini und den 
Minifter des Auswärtigen Visconti Venoſto ein⸗ 
geladen, am 6. November anläßlich des Beſuches 
des öſterreſchiſch⸗ungariſchen Miniſters des Aus. 
wärtigen nach Monza zu kommen. — Anderer 
ſeits hebt das Neue Wiener Tageblatt in einer 
Beſprechung der Reiſe des Grafen Goluchowokl 
nach Monza hervor, ſchon der Umſtand, daß die 
Einladung zu der Reiſe bereits vor Wochen er⸗ 
folgt ſei, beweiſe, daß die Reife mit den füngften 
Erörterungen über das Verhältniß zwiſchen Sta, 
lien und den anderen Dreibundmächten nicht zu⸗ 
ſammenhänge. Gleichwohl habe die Reife mehr 
als eine ſymptomatiſche Bedeutung, weil gerade 
fie fett den unveränderten Charakter des Drel⸗ 
bundes kennzeichne und beweile, daß die Beziehun. 
gen der Dreibundſtaaten die denkbar freundlichſten 
und geklärteſten ſeien. Der Dreibund wäre dh 
erſte, feſte Grundlage für die gegenwärtige inter⸗ 
nationale Situation, welche alle Continental⸗ 
Staaten als Friedensmächte finde. Der Zwel⸗ 
bund bedürfe eigentlich einer ſolchen Verficherung 
nicht mehr, weil die friedliche Tendenz des Drei⸗ 
bundes bereits offenkundig vorliege. Der Dreis 
bund habe niemals feine Theilnehmer daran ge» 
hindert, freundliche Beziehungen zu anderen 
Staaten zu unterhalten, was ſich wiederholt in 
kritiſcher Zeit als überaus ſegens reich bewährt 
habe. Die erfreullche Thatſache der Ueberein⸗ 
Rimmung der Continental⸗Mächte, dle gleichzeitig 
ein Berdienft Goluchowski's ſel, welcher ſich mit 
den Verbündeten Oeſterreich⸗Ungarns, Deutſch⸗ 
land und Italien, eins fühle, fänden durch feine 
Relſe neue Bekräftigung und der unveränderte 
Fortbeſtand des Dreibundes ein neuerllches 
Kennzeichen. 

Die „Uebereinſtimmung der Continental⸗ 
möchte" iſt mit Rückſicht auf die Herbeiführung 
des endlichen Friedens abſchluſſes zwiſchen der Tür⸗ 
kei und Griechenland und auf die Erledigung 
der kretiſchen Frage im Sinne Europas, gegen⸗ 
über Sonderabſichten der Pforte, und vieleicht 
auch Englands nothwendiger, denn je. Der 
Standard meldet aus Konſtantinopel vom 30. 
October: Die Pforte beſchloß, in Betreff Kretas 
eine neue Note an die Großmächte zu fenden, 
welche gegen die Ermuthigung Proteſt erhebt, die 
angeblich den Inſurgenten im Geheimen von der 
griechſſchen Regierung zu Theil wird. — Nach 
einer Meldung der Daily News aus Kaneg iſt 
die Verhandlung gegen die kretenſiſchen Moha⸗ 
medaner, welche beſchuldigt find, am 17. Sep⸗ 
tember in Tfikalaria drei Chriſten ermordet zu 
haben, auf Mittwoch feſtgeſetzt worden. Die inter⸗ 
nationalen Behörden haben weitgehende Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um Unruheſtiftungen des 
mohamedaniſchen Pöbels vorzubeugen, der mit 
Wiedervergeltung gedroht hat. Dſchewad⸗Paſcha 
gab Admiral Canebare das Verſprechen, während 
der Dauer der Gerichtsverhandlung alle türkiſchen 
Truppen in den Baracken zurückzuhalten. — Nach 
einem officlöſen wiener Telegramm aus Kanen 
iſt dort der öſterreichiſch⸗ungarſſche Conſul Pinter 
angekommen und hatte ſofort mit Admiral Hinke 
eine Unterredung. 

Am vergangenen Mittwoch Nachmittag be⸗ 
fand ſich Athen im Zuſtande der Anarchie. Um 
4 Uhr wimmelte die große, breite Athenaſtraße 
von ſchwarzen Geſtalten. Es waren Freiwillige, 
die aus dem Militalrverband entlaſſen worden 
waren, ohne daß ſie jedoch von der Regierung 
die Mittel zur Heimreſſe oder zur Beſtreitung 
ihrer allernöthigſten Lebensbedürfniſſe erhalten 
hätten. Sie ſahen ſich thatſächlich ſchutz⸗ und 
hilflos den Qualen des Hungers und den Unbil⸗ 
den der plötzlich rauh und unfreundlich geworde⸗ 
nen Witterung preisgegeben — denn nicht ein« 
mal für ihr Unterkommen während der kalten 
Nächte hatte die Regierung geſorgt. Es kann 
daher nicht fo ganz unnatürlich erſcheinen, daß 
dieſe Unglücklichen, deren Elend zu mildern die 
Regierung keine Anſtalten traf und derer kein 
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einziger der relchen Griechen in Athen gedachte, 
auf den Gedanken kamen, ſich durch Gewalt aa⸗ 
zueignen, was man ihnen vorenthielt. Und ſo 
wälzten fie ſich, an 3000 Mann, unter dem 
Geſchrel: „Kleider, Schuhe l“ durch die Straße. 
Dazwiſchen tönte das Gepolter der eiligſt ge⸗ 
ſchloſſenen Läden,’ und Stimmen riefen : „Schließt 
um Gottes willen, die Freiwilligen kommen, fie 
nehmen uns unſer Eigenihum.“ Ja das geſchah 
auch; in das erſte beſte noch offene Kleiderge⸗ 
ſchäft ſtürzten nun die aufgeregten Maſſen und 
plünderten es aus. Ein Jäger enteilte mit ſei⸗ 
ner Beute, Hoſen, Jacke, Weſte, und unter dem 
neuen Mantel erſchien ein Stück der Fuſtanella. 
Die Plünderung nahm ihren Fortgang. Eine 
große Zahl der Aufrührer war ſchon mit ſchö⸗ 
nen, warmen Kleidern angethan. Einem Com⸗ 
mis, der mit zornigen Handbewegungen gegen 
den Raub proteſtirte, riefen ſie zu: „Ruhig, 
Brüderchen, bring Deine Beſchwerden bei der 
Regierung an l“ N 

Weiter ergoß ſich die Menge zum Neuen 
Markt hin und begann in einem dortigen großen 
Keldergeſchäft neue Ausraubungen, nachdem fie 
einem Brothändler feine Waare genommen und 
ihm feinen Mantel ausgezogen hatte. Der Befiger 
des Geſchäfts brach beim Anblick dieſes feines 
Ruins in wilde Verwünſchungen aus, bis ihm 
derbe Fäuſte Schweigen geboten. Inzwiſchen war 
Gendarmerie und Militair ausgerückt. Aber die 
Freiwilligen waren nun, nach dem ſie ihr Ziel er⸗ 
reicht hatten, beruhigt. Etwa 15 Verhaftungen 
wurden vorgenommen und den Uebrigen ein ſchönes, 
neugebautes Haus hinter der gift Kirche als 
vorläufige Wognfätte angewieſen, wofür allerdings 
zur rechten Zeit hätte geſorgt werden ſollen. 


Cageschronik. 


— Antäplih des Mllerböchften Thron⸗ 
beſteigungstages fand am Dienſtag in allen 
Gottisdäuſern unſerer Stadt Vormittags feier⸗ 
licher Galagottesdienſt ſtatt. Ferner wurde eine 
Kirchenparade abgehalten und die mit Flaggen 
feſtlich geſchmückte Stadt war am Abend glän⸗ 
zend illuminirt. 

— Auf die während des Feſtdiners vom 
Lodzer ſtädtiſchen Creditverein abgeſand⸗ 
ten Telegramme dat der Präſes der Direktion, 
Herr Commerzienrath Eduard Herbſt, nachſte⸗ 
hende Antworten erhalten. 

Vom Herrn Finanzminiſtert 

„Von Herzen danke ich Ihnen und den 
Mitgliedern des Verwaltungzraths für die in 
Ihrem Telegramme ausgedrückte Begrüßung. 

Staatsſekretär Witte.“ 

Bon Seiner Durchlaucht dem Herrn Gene⸗ 
ralgouverneur: 

„Von Herzen wünſche ich dem Lodzer fläd⸗ 
tiſchen Credſtwerein ferneres Gedeihen zum Se⸗ 
gen der Stadt Lodz. Ich danke Ihnen und den 
Vereins mitgliedern für die Liebenswürdigkeit, mit 
der Sie meiner gedacht haben, 

Generaladjutant Für Imeretinski.“ 

Von Seiner Excellenz dem Herrn Gou⸗ 
verntur; 

„Für Ihre Aufmertfamkeſt bin ich von 
Herzen dankbar und wünſche dem Lodzer ſtädti⸗ 
ſchen Greditderein eine weitere erfolgreiche Thä- 
tigkeit. . 


Gouverneur Miller. 


— Zu unſerem Bericht über die Jubi⸗ 
läumsfeler haben wir noch hinzuzufügen, daß 
dem Jubilar Herrn A. Rofldi eine Summe von 
2,500 Rubeln überreicht wurde, die von den 
Mitgliedern des Vereins geſammelt und zur 
Gründung eines Stipendiums bei einer Lebt 
anflalt auf den Namen des Jubllars beſtimmt iſt. 

— Geſtein hat ſich eine Deputation des 
Lodzer Männer ⸗Geſang - Beteins, beſtehend 
aus den Herten: Praſes C. T. Neumann, Vieepräſes 
Richard Gehlig und Julius Lange, nach War⸗ 
ſchau begeben, um heute im Schloß Belvedere 
Sr. Durchlaucht, dem Herrn General⸗Gouver⸗ 
neur Fürſten Imeretinski das Ehrenmit⸗ 
glieds⸗Diplom zu überreichen. 

— Am Montag Abend, dem Tage Aller ⸗ 
heiligen, waren wohl an die hunderttaufend 
Menſchen nach den chriſtlichen Friedhöfen hinaus⸗ 
gepilgert, um die Gräber ihrer dahingeſchiedenen⸗ 
Lieben mit Blumen und Lichten zu ſchmücken. 
Nach eingetretener Dunkelheit ſtrahlten die Fried⸗ 
höfe eine jo ſtarke Helle aus, daß der Himmel 
wie bei einem großen Bewer eine weithin leuch⸗ 
tende Gluth zeigte. Troß des Maſſenandranges 
von Fußgängern und Watzen hielt aber unſere 
Polizei eine bewundernswerihe Ordnung auftecht, 
und das war wahrlich keine Kleinigkeit. Am 
Allerſetlen⸗Abend waren die Friedhöfe, 
abermals ſtark beſucht, wenn auch nicht in dem 
Maße wie am Montag. 

Beiläuſig geſagt, verdankt der Allerheiligen⸗ 
tag feine Entſlehung dem Papſt Bonifacius IV, 
deſſen Pontifitat in das flebente Jahrhundert 
nach Chriſti Geburt fiel. An dieſem Tage 
wurde nämlich das in eine chriſtliche Kirche um⸗ 
gewandelte heidnſſche Pantheon in Rom auf den 
Namen der Jungfrau Maria, der Königin aller 
Märtyrer, eingeweiht und die irdiſchen Ueberreſte 
auer in den Katakomben begrabenen Heiligen‘ 
Märtigrer wurden in das neue Wotteshaus über⸗ 
geführt. 

— In der letzten Zeit find folgende Fire 
men mit dem Telephonnetz verbunden 
worden: - 

1) Zukier Ludwig, Fabrik von Kammgarn⸗ 
Waaren, 2) Kindermann Jullus, Baumwoll 
waarenHabrit, 3) Elomoroiäli R. & Komp., 
Warſchauer Transport Komiptoir, 4) Cas ki 
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Guſtav, Fabrik von Tüchern und Wollwaaten, 
5) Falzmann P. F., Effectgarnfabrik, 6) Friſch⸗ 
mann Dawid, Baumaterialien» u. Kohlenhandlung 
und Kiſtenfabrik, 7) Poznanski Iſr. K., Filiale, 
8) Thiede Bruno, Webutenfilien⸗Fabrik, 9) 
Wagner J. W., Tuchhandlung, 10) Zeh & 
Nitſche, Mechaniſche Holzfpulen und Riemſchei⸗ 
ben⸗Fabrik, 11) Fabrik⸗Inſpektor des I. Bezirks, 
(Sanocki), 18) Kunitzer J. & Komp., Kohlen⸗ 
Geſchäft, 13) Serkoweki J., Lampen⸗Geſchäft, 
14) Kopel Natan, Komptoir, 15) Kopel Natan, 
Spinnerei. 

— Die Errichtung eines Polytechni⸗ 
kums in Warſchau iſt, wie die „Or. IIexep. 
Bx.“ berichten, eine beſchloſſene Sache. Die 
Regierung fol, wie das genannte Blatt berichtet, 
das diesbezügliche Projekt approbirt haben. 

— Ein jugendlicher Einbrecher wurde 
in dieſen Tagen von der Polizei ermittelt und 
dingfeſt gemacht; es war der ſechs zehnjährige 
Joſef Rynklewicz, der mittelſt Nachſchlüſſels die 
Thür zu der Wohnung von Joſef Schulczewskl, 
Alexanderſtraße Nr. 52, geöffnet. und mehrere 
Kleidungsſftücke im Werth von 15 Rubeln, ſowi 
18 Rubel in baarem Gelde geſtohlen hatte. Als 
der Dieb arretirt wurde, fand man die geſtohle⸗ 
nen Sachen bei ihm vor, das Geld behauptet er 
jedoch nicht entwandt zu haben. Die Unter⸗ 
ſuchung wird weitergeführt. 

— Diebſtahl. Im Viktoria⸗Theater wurde 
dieſer Tage dem Mufiker Adam Gold während 
der Vorſtellung ſein Paletot aus der Garderobe 
geſtohlen. Der Beſtohlene ſchätzt ſeinen Verluſt 
auf etwa 30 Rubel. Die Geheimpolizei forſcht 
nach dem Dieb. 

— Lodz ſteht ein bochkünſtleriſches 
Ereiguiß bevor. Auf ihrer Reiſe von Petersburg 
nach Breslau, wird die vielgefelerte franzöſiſche 
Künſtler in, Mme. Refane, mit ihrem aus 28 Perſo⸗ 
nen beßſehenden Enſemble eine Vorſtellung von 
„Sapphe“ von M. Daudet im Thalla⸗Thea⸗ 
ter geben, welche auf den 12. November 
feſtgeſetzt worden iſt. Mme. Rejane, welche die 
geſammte Berliner Preffe als die erſte 
Schauſpielerin der Gegenwart pro 
tlamirt hat, ſpielt gegenwärtig mit dem vorneh⸗ 
men Enſemble des Pariſer Vaude ville⸗Theaters 
allabendlich vor ausverkauften Häuſern in Moskau 
und wird demnächſt im Kaſſerlichen Alexander⸗ 
Theater in Petersburg gaſtiren. 


— Auch ein Coneurrenten - Streich. 
Vor einigen Tagen bezog ein hieſiger Baumeiſter 
einen Waggon Kalk von einem anderen Lieferanten, 
als dem, mit dem er ſeit Langem Geſchäfte ger 
macht hatte und ließ den Kalk vom Bahnhofe 
abfahren. Um nun dem Käufer zu beweiſen, 
daß der neue Lieferant unreelles Gewicht gebe, 
ließ der alte Ge ſchäftsfreund helmlich eine Fuhre 
voll Kalk von feinem Kutscher abfahren oder 
beſſer geſagt ſtehlen. Seinen Zweck erreichte der 
biedere Concurrent aber nicht, denn der Genieſtreſch 
wurde entdeckt und der Kalk in feinem Beſiß ge⸗ 
funden und fo wird ſich der Schlaumeler nun 
wegen Aneignung fremden Eigenthums refp. 
wegen Anleitung dazu vor Gericht zu verantworten 
haben. 

— Noch nicht dageweſen. Seitens der 
Lodzer Fäbriksduhn iſt an einem der letzten Tage 
der vorigen Woche das bekannte Worte Ben Alibas 
„Alles ſchon dageweſen“ Lügen geſtraft worden. Es 
legte nämlich der um 10 Uhr 43 Minuten Abends hier 
ankommende Zug die Strecke von Koluszki bis 
Lodz in 35, ſchreibe fünfunddreißig 
Minuten zurück, während dieſe Reife doch 
fonft gewöhnlich eine Stunde und unter Umſtänden 
noch länger dauett. Da wir die vielen Mängel 
unferer Bahn öfters an das Licht gezogen haben, 
fo fühlen wir uns ſelbftverſtändlich verpflichtet, 
auch dieſen Fortſchritt zu verzeichnen und wollen 
nur hoffen, daß uns recht oft Gelegenheit ge⸗ 
boten werden möge, ſolche in die Oeffentlichkeit 
zu bringen. 

— Die Lage des Warſchauer Geld: 
markts hat ſich neuerdings ein wenig gebeſſert, 
die Nachfrage nach baarem Gelde hat nachgelaſ⸗ 
fen und die Folge davon iſt ein Fallen des Dis- 
tontſatzes. Die Wechſelkäufe bewegen ſich wegen 
des Schluſſes der Saſſon in ſehr beſcheldenen 
Grenzen, während für die meiſten Waaren, die 
ins Innere des Reichg ausgeführt werden, die 
neue Saiſon erſt im Januar beginnt. An Ort 
und Stelle wird mit befriedigender Pünktlichkeit 
gezahlt, aus Rußland aber kommen ziemlich viel 
Prsteſte. Das große Angebot von Capitalien hat 
einen lebhafteren Umſatz in Aktien als Spekula⸗ 
Hons- Objekten hervorgerufen. 

— Der „Kurj. Codz.“ erhält aus glaubwür⸗ 
diger Quelle die Nachricht, daß die polnifche 
AKlaſſenlotterie bis zum Jahre 1899 unverän⸗ 
dert in der jegigen Form belaſſen werden ſoll, 
weil die Arbeiten des Miniſterlums des Innern 
an der Rrorganiſation ziemlich viel Zeit in Ans 
ſpruch nehmen werden. Nach dem neuen Profekt 
fol die polniſche Lotterie in eine allruſſiſche ver⸗ 
wandelt und die Centralverwaltung der Peters⸗ 
burger Reichsbank übertragen werden. 

— Zur Einführung des Brauntwein⸗ 
Monopols finden wir heute in den Blättern 
folgende neue Nachrichten: 

Bel den Warſchauer Metallfabriken hat das 
Iinanzminiſterium 2000 Ciſternen beſtellt, dle 
zum Spiritustransport dienen ſollen. Jede 
Ciſterne wird 40 Fuß enthalten und mit allen 
möglichen Sicherheitsvorkehrungen gegen Feuers⸗ 
gefahr verſehen fein. ö 

Die Ackſſeverwaltungen Polens ſollen beab⸗ 
ſichtigen, erläuternde Broſchüren über den ſtaat⸗ 
lichen Getränkeverkauf und Alles, was damit zu⸗ 
ſammenhängt, heraus zugeben. Dazu iſt es nun 
aber die höchſte Zeit! Wäre das vor einem 
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Jahr geſchehen, ſo hätte man ſich darüber nur 
freuen können. 

In Warſchau hat die Zahl der Schenken 
ſchon bedeutend abgenommen, und dafür find eine 
Menge billige Kaffee» und Theehäuſer und Con⸗ 
ditoreien entſtanden, die zwar, was ihre äußere 
Einrichtung betrifft, recht viel zu wünſchen übrig 
laſſen, fedoch ſchon jetzt die für die ärmeren 
Klaſſen die vortheilhafte Folge gehabt haben, daß die 
Preiſe für Thee, Kaffee und Gebäck bedeutend ger 
fallen ſind. 

— Eiſenbahn⸗Unglück. Auf der Willa⸗ 
nower Bahn bei Warſchau find in dieſen Tagen 
bei dichtem Nebel zwei Paſſagierzüge zuſammen⸗ 
geſloßen. Der Willanower Zug war abgelaſſen 
worden, ohne den aus Pinfeczno entgegenkommen⸗ 
den abzuwarten, und bei der Willanower Bier- 
brauerei kam es zur Colliſtong Obgleich der Zus 
ſammenſtoß mit ſolcher Kraft erfolgte, daß die 
Lokomotſven ſtark beſchädigt wurden und die Ket⸗ 
ten zwiſchen den einzelnen Waggons riſſen, wurde 
doch von den Paffagieren keiner verlitzt. 

— Ein ſchreckliches Unglück hat in 
dieſen Tagen den Lokomotſoführer Jan Boro⸗ 
wiecki auf einem Paſſagierzuge kurz vor Petrikau 
betroffen. Während der Zug mit voller Ge⸗ 
ſchwindigkeit dahinbrauſte, merkte der Mann 
plötzlich, daß er auf beiden Augen erblindet war. 
Mitten auf freiem Felde mußte ſofort gehalten 
werden, worüber die Paſſagiere nicht wenig er⸗ 
ſchraken, der Zugführer wurde in das dienſtliche 
Coupé gebracht und fein Gehülfe übernahm die 
Führung der Lokomotive. 

— Im Thalia⸗Theater fand am Dienſtag 
Abend die zweite Aufführung des prächtigen Luſt⸗ 
ſpiels „Haſem ann“ s Töchter“ vor ſehr 
gut befegtem Haufe ſtatt. Das Publikum amü⸗ 
firte ſich prächtig und zeichnete die Darſteller der 
Hauptrollen, beſonders aber Frl. Blanche, 
Frau Oskar, ſowie die Herren Thiele und 
Dinghaus durch Beifall und Hervorrufe aus. 

Heute Abend geht die reizende Ope rette 
„Don Ceſar“ in Scene und da die beſten 
Kräfte in dieſer auf das Sorgfältigſte vorbereite⸗ 
ten Vorſtellung beſchäftigt ſein werden, ſo ſteht 
den heutigen Beſuchern des Thalia⸗Theaters ein 
großer Kunſtgenuß bevor. 


— Entdeckung des Bacillus der 
egyptiſchen Angenkraukbeit. Wir bereits 
mitgetheilt wurde, iſt es dem ehemaligen Afſiſten⸗ 
ten des Hofrathes Profeſſors Fuchs, Docenten 
Dr. Lropold Müller, gelungen, den Bacillus zu 
entdecken, der die egyptiſche Augenkrankheit her⸗ 
vorruft. In der erſten Sitzung, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft der Aerzte in Wien nach den Ferien 
wieder abhielt, machte Dr. Leopold Müller nä⸗ 
here Mittheilungen über den Bacillus der egyptl⸗ 
ſchen Augenkrankheit (Trachom). Dr. Müller er⸗ 
klärte, es ſei ihm gelungen, aus dem Seerete der 
Bindehaut des Auges Trachomkranker einen Ba⸗ 
eillus zu züchten, der ſich ähnlich dem Yufluenza- 
Bacillus verhalte, mit dem letzteren ſedoch nicht 
identiſteirt werden könne. Aus den Verſuchen, 
die er ſchon ſeit zwei Jahren gemacht habe, geht 
hervor, daß der von ihm entdeckte Bacillus aus⸗ 
ſchließlich dem Trachom eigen iſt, und es bliebe 
nur noch die wichtige Unterſuchung übrig, ob 
durch die Uebertragung dieſes Bacillus auf die 
Bindehaut des Auges geſunder Perſonen Trachom 
erzeugt werden könne. Dieſer Unterſuchung ſtellt 
ſich allerdings die Schwierigkeit entgegen, daß ſich 
ſchwerlich Individuen finden werden, die dos 
Trachom künſtlich an ſich hervorrufen laſſen wer⸗ 
den. Dagegen werden die Verſuche mit dem 
Secrete ſchon trachomkranker Perſonen fortgefegt 
werden. Die Verſammlung, welcher faſt ſämmt⸗ 
liche Profeſſoren der medſeiniſchen Facultät bei⸗ 
wohnten, nahm die Mittheilungen des Vortra⸗ 
genden mit lebhaften Beifalle auf. Der Vor⸗ 
fitzende, Hofrath v. Dittel, machte ſchließlich noch 
die Mittheilung, daß der Preis von tauſend Gul⸗ 
den aus der Dr. Goldberger⸗Stiftung für die 
beſte Abhandlung über das Thema: „Iſt Erkäl⸗ 
tung eine Krankheitsurſache und inwiefern 2“ von 
den Preisrichtern der Geſellſchaft der Aerzte 
dem Berliner Arzte Dr. Ruhrmann zuerkannt 


wurde. 
— Ueber den diesjährigen Stern⸗ 
ſchnuppenfall in der Nacht vom 1. (13.) 


zum 13. (24) November ſchreiben die Blätter: 
Immer näher rückt der Zeitpunkt, in dem die 
Erde mitten durch jenen ungeheuren Schwarm 
von Meteoren hindurchgehen wird, der das große 
bimmlifche Feuerwerk der Jahre 1799, 1833 und 
1866 verurſachte. Dieſes Ereigniß tritt ein in 
der Nacht des 1. (18.) zum 2. (14.) November 
1897 und wird ſich unzweifelhaft als ein groß ⸗ 
artiger Sternſchnuppenregen darſtellen, ja von un⸗ 
berufener Seite wurde die thörichte Meinung aus⸗ 
geſprochen, es werde dadurch eine Kataſtrophe 
herbeigeführt, die füglich als Untergang der Erde 
bezeichnet werden könne. Selbſtverſtändlich kann 
hiervon keine Rede fein, wahrſcheinlich wird, wie 
in allen ähnlichen früheren Fällen, nicht eins von 
den Myriaden Meteoren, die alsdann die höchſten 
Regionen der Luft durchfurchen, den Erdboden er⸗ 
reichen. Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Erſcheinung weniger glänzend ſein könnte als 
in den Jahren 1833 und 1866, weil dieſes Mal 
der Vollmond ſcheint, deſſen Licht die ſchwächeren 
Sternſchnuppen zum Theil unſichtbar macht. 
Die Hauptwolke dieſer Meteore, mit der, wie 
geſagt, die Erde 1899 zuſammentrifft, hat wahr⸗ 
ſcheinlich vor und hinter ſich kleinere Meleor⸗ 
ſchwärme. Erſteres ſchließt man aus Berobachtun⸗ 
gen im Jahre 1864, gemäß denen damals in 
den Morgenſtunden des 13. November ſowohl in 
Europa als in Nordamerika zahlreiche Meteore 
geſehen wurden. Unter dieſer Voraus ſetzung wird 
auch im gegenwärtigen Jahre in der Nacht vom 


1. (13.) zum 2. (14) November eine größere 
Anzahl von Sternſchnuppen fichtbar werden. Der 
voraufgehende Schwarm von 1864 wird in den 
Morgenſtunden des 2. (14.) November zurückkeh⸗ 
ren, allein die Erde wird einen mehr vorwärts⸗ 
gelegenen Punkt ſeiner Bahn ſchneiden, ſo daß 
die Meteore nicht jo zahlreich als 1864 auftreten 
können, falls ſich nicht in der Zwiſchenzeit der 
Meteorſchwarm ſelbſt mehr auseinandergemidelt 
dat. Die meiſten Meteore wird man in dieſem 
Jahre wahrſcheinlich in den Frühſtunden des 2. 
(14.) November in Amerika ſehen. Bei uns iſt 
auch der Mondſchein ſtörend. Am 9. November 
(28. October) tritt Vollmond ein und am 5. 
(17.) das letzte Mondviertel; am 1. (13.) geht 
der Mond für den größten Theil von Mittels 
europa gegen 9 Uhr Abends auf und iſt die 
ganze Nacht hindurch im Sternbild der Zwillinge 
ſichtbar. Die Ausfihten find alſo, wie die 
„Köln. Ztg.“ bemerkt, nicht beſonders günflig, 
dennoch iſt es wenigſtens für den Aſtronomen 
wichtig, bei heiterem Himmel in den Morgenſtun⸗ 
den des 2. (14.), 3. (15.) und 4. (16.) Novem- 
ber nach Meteoren aus zuſchauen. Die Meteore 
des Hauptfchwarms kommen aus dem Sternbild 
des großen Löwen, und auch dieſenigen des Vor⸗ 
trabs werden ihre ſcheiabaren Ausgangspunkte 
meiſt in dieſem Sternbild haben. Daſſelbe ſteigt 
erſt zegen 11 Uhr Abends über den nordöſtlichen 
Horizont herauf und ſteht gegen 3 Uhr Morgens 
in mäßiger Höhe am Oſthimmel, dorthin wird 
man dann alſo vorzugsweiſe den Blick wenden 
müſſen, wenn man nach den Meteoren des Leonl⸗ 
denſchwarmes ausbauen will. 

— Zum Beſten des Armenhauſes 
des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins ſpendeten 
im Laufe des Monats Oktober l. J. : Herr 
Manufakturrath J. Kunitzer 120 Stück Beit⸗ 
laken, 120 Stück Handtücher, 20 Pf. Reſte 
weißer Waare, Herr Johann Richter 2 Paletots, 
1 Nock, Herr Fechner 2 Schock Kraut, Fr. Anna 
Lißner 2 Stück Waare, Ungenannt 1 Männer⸗ 
rock, 1 Paar Beinkleider, 1 Mütze, 1 Frauenrock, 
Ungenannt 8 Pf. Baumwolle, Herr W. Grliebſch 
eine Fuhre verſchledenes Gemüſe, Herr R. Bieder⸗ 
mann 2 Stück ſchwarze Waare, 2 Männer⸗An⸗ 
züge, 1 Sommerpaletot, verſchiedene Theile zu 
Männer⸗ und Frauen⸗Anzügen. 

Den Spendern ſei hiermit im Namen der 
bedachten Iuftitution der wärmſte Dank ausge⸗ 
ſprochen. 

Comité-⸗Mitglied: 
J. Kammerer. 


— Friedrich Haaſe iſt ſeit einigen Tagen 
an's Belt gefefjelt, das Leiden, weſentlich rheuma⸗ 
iſcher Natur, ſſt wohl ſchmerzhaft, aber, wie der 
vorgeſtern mit zu Rathe gezogene Prof. Leyden 
beſtätigte, zum Glück völlig unbedenklich. In einer 
intereffanten Selbſtcharakteriſtik erzählte übrigens 
Friedr. Haaſe jäüngſt in der „Gegenwart“: „Mit 
dem Rollenſtudſum iſt's nun leider zu Ende. Ach 
und wie ſchön war dieſe Zeit! Da wurde, wenn 
der Frühling in's Land kam, die Winter⸗Tournse 
feſtgeſtellt, da wurden die Rollen beſtimmt, die 
ich ſpielen wollte oder ſollte, und mit den neuen 
Aufgaben zog ich dann in die hohen Berge, in 
duftende Waldespracht, in grünende Einſamkeit, 
mitten hinein! Ein einfach Haus, ein freundlicher 
Wirth — und in der weihevollen Ruhe um mich 
her, den blauenden Himmel über mir, — da kam 
eine Schaffensfreudigleit über mich, die ich nicht zu 
ſchildern vermag Ein Frohgefühl ſondergleichen, 
wenn ich merkte, daß der Wurf gelingen dürfte. 
So entſtanden faſt alle meine Rollen! Allerdings 
gab's auch Wochen, in denen ih mißmulhig und 
nervös war. Das Studium ging dann nicht vor⸗ 
wärts. Ich fand weder den rechten Ton noch die 
paſſende Maske — und ohne diefe haarſcharf vor 
meinem geiſtigen Auge zu haben, konnte ich nie 
weiter ſchaffen! So erging's mir z. B. mit dem 
ſchnurrigen Chevalier von Rocheferrier, Wohl 
fühlte ich, daß irgend ein ganz beſonderes Merkmal 
dieſe Geſtalt charakteriſiren müſſt. Mit dem ein⸗ 
fachen „Stolz“ war's nicht abgethan, ſollte der ſo 
harmloſe Einacter („Eine Partie Piquet“) gefallen 
und einſchlagen. Bin alſo in der Zeit einmal in 
Frankfurt a. M. zufällig in großer, bunter Ge⸗ 
ſellſchaft. Da tönt plößlich ein ſeltſam heiſeres, 
bellendes und Höhft geräuſchvolles Huſten an mein 
Ohr, das mich und die Umſtehenden zu ſpon⸗ 
tanem Gelächter reizt. Und wie erquidender 
Regen auf dürre Flur, jo wirkte „dies Zeichen“ 
auf mich ein! Das If Rocheferrler, ſagte ich 
augenblicklich zu mir. Nur jo, muß der Kerl 
grunzen! Gedacht — geihan! Aus dem Huſten 
machte ich ein längeres reſultatloſes Ränſpern, da⸗ 
ſſelbe bedingte wieder allerlei Geberden, ebenſo 
einen abſonderlichen Sprachton und ſo erſtand der 
alte verroſtete und verbogene Ariſtokrat mit all 
ſeinem Eigenfinn, mit all ſeinen krauſen 
Launen, mit feinem lächerlichen und doch dabei 
rührenden noblesse oblige vor mir. Gerade dieſe 
Eigur, die durch Zangengeburt das Licht der Lampen 
erblickte, wurde eine auffällig gern geſehene Rolle 
und verfehlte ſelten ihre Wirkung, d. h. fie er⸗ 
zielte behagliche Stimmung, fröhliches Lachen und 
— was viel ſagen will: die Anerkennung der 
„Collegen“. 

Königin von Portugal, 
welche ſich bereits vor fünf Jahren dem Studium 
der Heilkunde gewidmet hatte und ſeit jener 
Zeit ſowohl für ihren königlichen Gemahl, als 
auch für die fie umgebende Hofgeſellſchaft eine 
ſehr erfolgreiche ärztliche Beratherin war, hat 
ſich nunmehr eniſchloſſen, ihre Kenntniſſe auch in 
den Dienft des öffentlichen Intereſſes zu ſtellen. 
So hatte die Königin auf mehreren Rundreſſen 
durch das Fand eingehende Prüfungen und Bes 
ſichtigungen aller Krankenhäuſer und ſonſtigen 


geſundheitlichen Einrichtungen vorgenommen, wo⸗ 
raufhin ſie jetzt im Verein mit mehreren hervor⸗ 
ragenden Aerzten einen umfaſſenden Reſormplon 
zur Neuorganſſatlon der geſammten öffentlichen 
Krankenpflege in Portugal entworfen hat. In 
demſelben ſoll nicht nur den aus den geiſtlichen 
Orden entnommenen Krankenpflegerinnen, ſon⸗ 
dern auch allen den bürgerlichen Ständen ange⸗ 
hörenden Frauen, welche fi der Mitarbeit an 
dieſem Werke widmen wollen, Raum zu einer 
ſegensreichen Thätigkeit geboten werden. Für die 
romaniſche Welt, in welcher bisher eine öffentliche 
Frauenthätigkeit in dieſem Sinne noch unbekannt 


war, würde die Durchführung dieſer Pläne wohl 


einen bemerkenswerthen Culturtforſchritt bedeuten. 


Eiterariſches. 


Keine Dampfmaſchinen mehr! Unter 
dieſem Titel veröffentlicht das ſoeben erſchienene 
Heft 7 der illuſtrirten Familienzeſtſchrift „Für 
Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) 
eine Abhandlung über die ſenſatlonelle Erfindung 
des Ingenieurs Dieſel, deſſen „Wärme⸗Motor“ 
ſicher binnen Kurzem eine Revolution auf indu⸗ 
ſtriellem Gebiete veranlaſſen wird, da feine Kraft» 
leiſtung, bei vielen anderen Vortheilen, die doppelte 
der Dampfmaſchine iſt. Auch über das bei der 
Vermehrung der deutſchen Reichsflolte mitſprechende 
Schiffsbaumaterlal finden wir einen dieſes Thema 
eingehend und erſchöpfend behandelnden Artikel 
aus der Feder des bekannten Militär⸗und Marines 
ſchriftſtellers Generallieutenant Freiherr von Dinck⸗ 
lage, der ganz neue Geſfichtspunkte eröffnet und, 
un terſtützt von zahlreichen Illuſtrationen, die etwas 
ſchwierige Materie durchgus klar und gemeinver⸗ 
ſtändlich macht. Neben den beiden großen Romanen 
„Ilſe Severin“ von C. Dreſſel und „Das Gold 
von Weſtmoreland“ von Woldemar Urban, welche 
durch ihre ſpannende Entwickelung eine ganz 
außerordentliche Zugkraft auf das Publikum aus⸗ 
üben und zum Beſten zählen, das die moderne 
Romanlitteratur aufzuwelſen hat, finden wir noch 
außer einer packenden Novelle aus dem Stier⸗ 
fechterleben, einer von Illuſtrationen begleiteten 
Plauderei über München, ein Feuilleton über 
das neue Goldland am Klondyke, Beſprechungen 
von neuen hauswirihſchaftlichen Apparaten, Unter⸗ 
haltungsſplelen für die Jugend, techniſchen Neu⸗ 
beiten 20. Der Bilderſchmuck iſt ein überaus 
werthvoller. Drei künſtleriſche Anſichten aus Mün⸗ 
chen und zwei von der Enthüllungsfeier des 
Kolſerdenlmals in Koblenz, Reproduktionen 
der Gemälde „Todesgang der Märtyrerin“ von 
Alb. Bauer, „Großmutters Geburtstag“ von A. 
von Dudits, „Erſte Liebe“ von K. von Bodenhauſen, 
„Von den Nordlandreiſen des deutſchen Kalſers“ 
von Willy Stöwer, zwölf draſtiſche Humorbilder 
von H. Suſemlehl und der herrliche Farbendruck 
„Elch in der Schneſchmelze“ nach dem Gemälde 
von Rich. Frieſe, füllen neben unzähligen kleineren 
Illuſtratlonen das vom Anfang bis zum Schluſſe 
feſſelnde Heft, deſſen fabelhaft billiger Preis von 
unr 40 Pf. ein Zeichen für die enorme Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des oben genannten Verlags iſt. 


RNeueſte Nachrichten. 


Petersburg, 1. November Der Rleſen⸗ 
brand der Naphthaquellen in Baku hat 29 Bohr⸗ 
löcher vornichtet. Der Schaden beträgt vlele 
Millionen. Der Brand iſt nach vlerzehntägſger 
Dauer jetzt als erloſchen anzuſehen. 

Halle a. S., 1. November. Amtlich 
wird gemeldet: Auf Bahnhof Eilenburg fuhr 
geſtern Abend 9 Uhr 30 Min. dem ausdrücklichen 
Beſehle des Stations-Beamten und der betheilig⸗ 
ten Weſchenſteller zuwider der Führer einer lee⸗ 
ren Lokomotive auf den Einfahrtsweg des von 
Düben kommenden Perſonenzuges 406 und die⸗ 
ſem in die Flanke. Es wurden zwei Wagen 
umgeworfen, die Lokomotſven und fünf Wagen 
beſchädigt, vier Reiſende und der Lokomotipführer 
des Perſonenzuges ſchwer, 23 W leicht ver⸗ 
letzt. Der Führer der leeren Lokomotive erklärte 
ſpäter ſelbſt, daß die Signale die Einfahrt verbo⸗ 
ten hätten. 

Frankfurt a. M., 1. November. Der 
„Franfurter Zeitung“ wird aus New Vork gemel⸗ 
del: Graf Schwerin, der deulſche Geſandte auf 
Halti, verlangt von der dortigen Regierung für 
die unberechtigte Gefangenhaltung eines deutjchen 
Unterthanen Namens Lüders Genugthuung. Da 
ſolche verweigert wurde, brach Graf Schwerin die 
diplomatiſchen Beziehungen ab. Die Aufregung in 
Halli iſt fehr groß. Die Zeitungen führen eine 
böchſt aufreigende Sprache gegen die dort wohnen⸗ 
den Deutſchen. Die Legislotur von Halti heißt 
die ablehnende Haltung des Präfldenten gut. 

Brunsbüttel, 1. November. Amilich 
wird bekannt gemacht: Die Eiſenbahnbrücke bei 
Taterphal wurde durch den Dampfer „Octa“ 
Sonntag Vormittag angerannt und dadurch wurden 
ihre hydrauliſchen Bewegungsvorrichtungen beſchä⸗ 
digt. Der Schifffahrtsverkehr iſt unbehindert, 
nur dauerte das Drehen der Brücke, weil durch 
* erfolgend, etwas länger wie 
onſt. 

Planen i. Bogtl., 31. Oktober. Das 
Erdbeben im Bogtlande dauert noch immer fort. 
Nachrichten darüber lagen heute aus dem ganzen 
ſächfiſchen Vogtlande vor. Der Mittelpunkt 
des Erdbeben⸗Gebietes liegt bei Unter⸗Sachſen⸗ 
berg. 

g Darmſtadt, 1. November. Generalma⸗ 
for von Bülow, Commandeur der 21. Cavallerie⸗ 
Brigade, ftürzte bei einem Officiersjagd⸗Rennen 


Lebzer Tageblatt. 


mit dem Pferde und trug einen ſchweren Schädel ⸗ 


bruch ſowie RNippenbrüche davon. Er wurde 
bewußtlos ins ſtädtiſche Krankenhaus von Darm⸗ 
ſtadt gebracht, woſelbſt er, ohne das Br 
wußtfein wietererlangt zu haben, heute verſtor⸗ 
ben iſt. 

Wien, 1. November. In einer berichti⸗ 
genden Zuſchrift an die „Neue Freie Preſſe“ er 
klärt der Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes 
Ritter v. Abrahamovicz, er habe den plötzlichen 
Schluß der Freitagsſitzung des Abgeordnetenhaus 
ſes aus eigenem Antrieb veranlaßt wegen der 
allgemeinen Ermüdung und namentlich der Ueber⸗ 
anſtrengung der Stenographen; es ſel ſonach 
vollſtändig unrichtig, daß der Sißungsſchluß durch 
einen Waffenſtillſtand oder durch ein Kompromiß 
herbeigeführt worden ſei. 

Wien, 1. November. Im heutigen Miniſter⸗ 
rathe werden, wie die Morgenblätter beſtätigen, 
weitgehende Beſchlüſſe gefaßt werden, die jedoch 
erſt vollzogen werden ſollen, wenn es der Obſtruk⸗ 
tion am nächſten Donnerstag gelingen ſollte, die 
erſte Leſung des Ausgleichsproviſe riums enigiltig 
zu verhindern. Es wird in Regierungskreiſen noch 
immer an der Anſicht feſtgehalten, daß die Ob⸗ 
ſtrukton unterliegen werde. Graf Badeni erfreue 
ſich weiter des uneingeſchränkten Vertrauens des 
Kaiſers. Auch die Ausſtreuung, daß im Polenklub 
eine Spaltung eingetreten ſei, und eine Gruppe 
deſſelben gegen Badeni arbeite, wird als unbegrün⸗ 
det bezeichuet. 

Fünfkirchen, 1. November. In der 
Menagerie von Koczka wurden drei Geſchwiſter 
Koczka während der Productionen im Tigerkäſig 
von einem Tigerweibchen in lebensgefährlicher Weiſe 
verletzt. Sie konnten noch lebend den Käfig 
verlaſſen. 

Peft, 31. Oktober. In der letzten Nacht 
find unbekannte Thäter in das Kaſſenlokal des 
Königlichen Opernhauſes eingebrochen und bohr⸗ 
ten die daſelbſt befindliche eiferne Kaſſe an. es 
gelang ihnen jedoch nicht, die Kaſſe aufzubrechen. 
Wohl aber ſtahlen fie aus der Buchhalterel 180 
Gulden. 

Olmütz, 81. Oktober. Unbekannte Thäter 
haben heute Morgen vor dem Eingange zum 
israelitiſchen Tempel Exploſtonskörper zur Ent⸗ 
zündung gebracht. Die Tempelthüre, ſowie einige 
Fenſter wurden zertrümmert, weiterer Schaden 
jedoch nicht verurſacht. 

Paris, 1. November. Einer Genie⸗Ab⸗ 
theilung von Nancy, welche auf dem Plateau von 
Malzeville Befeftigungen vornimmt und dabei 
Reſerviſten verwendet, iſt ein Plan dieſer Befeſti⸗ 
gungen entwendet worden. 

Bayonne, 1. November. Borgeftern 
Abend entgleifte nahe beim Bahnhofe Bayonne 
ein Eiſenbahnzug mit entlaſſenen Reſervplſten, 
von denen einer getödtet und 10 verletzt wurden. 

Brüſſel, 1. November. Im Ausſtellungs⸗ 
gebäude zu Terpüren brach geſtern Abend Feuer 
aus, wodurch das große Aus ſtellungsreſtaurant 
gänzlich zerfiört und das Eiſenbahngebände theil⸗ 
weiſe vernichtet wurde. 


Rom, 1. November. In der Ortſchaft 
Crocino (Provinz Groſſeto) fand ein heftiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen Briganten und Carabinieri 
ftatt ; zwei Briganten wurden tödtlich ver⸗ 
wundet, ein dritter wurde gefangen genommen. 
Die Carabinieri erlitten keine Verletzungen. 

Rom, 1. November. Das Diner, das auf 
der Conſulta zu Ehren des von Rom ſcheidenden 
Gtaatöfeeretaird v. Bülow ſtattfinden ſollte, wurde 
infolge eines ſchweren Unglücks falls, welcher den 
Bruder deſſelben. Generalmajor Adolf von Bülow 
in Darmſtadt betroffen, abgeſagt. 

Belgrad, 1. November. König Alexander 
richtete bei dem geſtrigen Galadiner zu Ehren 
der neuen Regierung folgenden Toaſt an die 
Miniſter: 

„Nach meinem an den Minifterpräfidenten 
gerichteten Handſchreiben bedarf es keiner Wieder⸗ 
holung der Gründe, welche mich leiteten, Sie 
zur Regierung zu berufen. Die Herrſcherpflicht 
trägt mir die Sorge für das Vaterland und 
mein Volk auf; ich bin überzeugt, auf die Unter⸗ 
ſtützung meines Volkes rechnen zu können. Wenn 
einzelne durch perſönliche Anſchauungen Irre⸗ 
geführte im jüngften Regierungswechſel Gründe 
geheimer Natur ſuchen, ſo verdient dieſes Vor⸗ 
gehen Tadel. Ich bin feſt entſchloſſen, Sie in 
Ausübung der Ihnen anvertrauten ſchweren Auf 
gabe zu unterftüßen, und ich bin überzeugt, daß 
wir dieſelbe mit gemeinſamer Anftrengung zum 
Wohl des Va terlandes und meines Volkes aus- 
führen werden.“ > 

Der König richtete ſodann folgende Worte 
an die Mitglieder des Staatsrathes: 

„Bern nehme ich die Gelegenheit wahr, 
dem Staatsrathe meine Zufriedenheit auszudrücken 
mit ſeiner Thätigkeit, mit welcher er als treuer 
Hüter der Traditionen und Geſetze meinem 
Throne und Lande auf eine Weiſe diente, die 
ſeiner Aufgabe und ſeinem verfaſſungsmäßig en 
Wirkungskreiſe entſpricht; ich rechne in meiner 
Thätigkeit auf deſſen eifrige Unterſtützung für 
mich und meine Reglerung.“ 

Miniflerpräſident Georgiewiiſch und der 
Präfident des Staatsrathes Chriſtiſch dankten 
im Namen ihrer Kollegen für das Vertrauen 
des Königs mit der Verſicherung, fie wie das 
das ganze Volk, welches mit der Dynaſtie 
Obrenowiiſch Serbien geſchaffen habe, ſeien 
bedingungslos mit Freuden bereit, den König 
in der Ausführung des von ihm aufgeftehten 
patriotiſchen Programmes eifrigſt zu untere 
ützen. 

0 Athen, 1. November. Etwa 45,000 Flücht⸗ 
linge mit 40,000 Stück Vieh find bereits nach 
Theſſalien zurückgekehrt. — Ein Dampfer mit 


unbekannter Flagge, ohne Beſaßung, if an der 


Küfte der kleinen Inſel Therafla in der Nähe von 
Santorin geſcheitert. 


Minsk, 2. November. In der Biegelei 
von Koziello und Kantorowicz erfolgte eine fürch⸗ 
terliche Keſſelexplofon. Einige Perforen kamen 
ums Leben, viele erlitten ſchwere Verletzungen. 
Die Fabrik liegt in Trümmern. 

Dresden, 2. November. 
rich Auguf von Sachſen, der bei dem Rennen 
des Großenhainer Parforce⸗Jagd⸗Bereins mit 
dem Pferde ſtürzte und ſich mehrere Quetſchungen 
zuzog, iſt genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

Leipzig, 3. November. Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich in Schkeuditz ereignet. Dort 
egplodirte ein Extracteur der Lederfabrik von 
Ottomar Dinkler. Ein Theil der Fabrik flog in 
die Luft. Der Feuermann der Maſchine und zwei | 
Arbeiter waren ſofort iodt. Vier Arbeiter were 
den noch vermißt. Der Körper des Einen der | 
Getödteten wurde 80 Meter weit fortgeſchleudert 
und auf das Dach eines Hauſes geworfen. 


Prinz Fried⸗ 


Die 


Urſache der Exploſton iſt noch unbekannt; die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. | 
Zwickau, 2. November. In Brambach 


wurden abermals ſtarke Erdſtöße verſpürt. | 

Madrid, 2. November. Wie der Heraldo 
meldet, hat ſich der Zuſtand der Königin⸗Regen⸗ 
tin von Spanien, die an heftiger Geſichts⸗Neu⸗ 
ralgie leidet, in den letzten Tagen etwas ger | 
beſſert; doch geſtattet ihr der Leibarzt noch nicht, 
das Zimmer zu verlaſſen. 

Konſtantinopel, 2. November. Heute 
Nachmittag 4%, Uhr wurde hier ein ſtarkes, 
drei Secunden dauerndes Erdbeben verſpürt. 

Konſtantinopel, 2. November. Das 
armenifche Patriarchat bereitet eine Denkſchrift an 
den Sultan vor, in welcher die Nothlage der 
Nation geſchildert und dringend um Hilfeleiftung 
gebeten wird. 

Die Iepten Zugeſtändniſſe haben Bulgarien 
nicht befriedigt. Der bulgariſche Vertreter Mar⸗ 
kow hat ſeine Schritte bezüglich aller verſproche⸗ 
nen fünf Berate erneuert. 


— 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Miodowski aus Petrikau. 
— Hert aus Ludwigshafen, — Landsberg und Sterns 
aus Brüssel. — Weisblatt aus Petersburg. — Bikorski 
aus Warschau. 

Hotel Vietorla. Herren: Liebesmann aus Riga. 
— Wasmuth aus Cottbus, — Handke aus Kalisch, — 
Galburt aus Wasilkowsk. Böhm aus Breslau — 
Kranitz, Brabander, Korngold, Bielski, Gerlitz, Grün- 
berg, rag Wilezyüski, Goldmann und Oxuer aus 

arschau. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Zehetner aus Wien. 
— Pitz, von Alvensleben und Wandeu aus Berlin. — 
Zopozak aus Budapest. — Koszelew aas Czestoch au. — 
Wierzicki ans Petrikau. — Schick aus Osnabrück, — 
Bernhardt aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Otto aus Petrikau. 
— Fürstenwald aus Tumaschow, — Debnel aus Tadow. 
— Jözefowicz ans Cagstochau, — Goldmann aus Bme- 
ziny. — Bozaiski aus Petrlkau. — Meersohn aus Kowno, 
— Bystydzenski, Rosse und Fiderkiewicz, sämmtlich 
aus Boczyo. 


PPP 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Kreter, Woechodniaſtr. 25, aus Roſtow, Eis 
manowski aus Kaſan, Goldiner aus Batum, 
Rabinowitſch aus Taganrog, Ziſcher aus Tiflis, 
Cheber, Alsganderfir. aus Radom, Goldberg aus 
Moskau, Sattler aus Bariſſogleb, Wochodniaſtr. 
34 aus CTzenſtochau, Kulaszewski aus Warſchan, 


Se 


Telegramme. 
| 
| 
| 
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Doctor Kordtowski aus Koluszki, Stroiſch 
(Grand Hotel) aus Zittau, Schmulowiez aus 
Nowoworoneſch, Hugo Fulde aus Warſchau, 
Goldiner aus Bakum, Hake aus Alexandrowo, 
Kamerczeski aus Roſtow, Zucker aus Koſtopol, 
Winiſidski aus Wilna, Jan Zülkowski, (Vorwerk 
Godpodarz) aus Ruda Guzowska. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis. 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
26. Oktober bis 3. November 1897. 


Getauft. 16 Knaben, 13 Mädchen. 

Getraut. 18 Paar. 

Aufgeboten. Theodor Jaßmann mit Marie Julie 
Grünwald, Michael Jede mit Marie Kiel, Andreas Behnke 
mit Pauline Gildner, Moritz Lange nit Antonie Majer, 
Alfons Weidemeyer mit Ida Strobel, Ludwig Nachtigall 
mit Julianna Cenderska, Rudolf Thimm mit Wilhelmine 
Knobloch, Adolf Lucht mit Olga Zapfe, Karl Muth mit 
Matilde Semek geb. Berner, Theodor Meißner mit Wanda 
Diesner, Richard Cäſar Aurich mit Pauline Kirſch, Karl 
Zeichner mit Ida Körnchen geb. Heidrich, Joſef Matuszezak 


| mit Emma Emilie Norkweſt, Alwin Schendel mit Olga 


Amalie Freier. 
Geſtorben. 22 Kinder und folgende erwachſene Pers 
onen: 

Rolinda Bertha Pommer geb. Werl, 22 Jahre, 
Friedrich Gottlieb Fecht 72 Jahre, Chrinian Kannwiſcher 
90 Jahre, Dorothea Zakrzewska geb. Lange, 77 Jahre, 
Johann Werner 57 Jahre. 

Zobtgeboren 2 Kinder. N 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz. 
Vom 25. bis 31. Oktober 1897 r 


nn 


Taufen. 2 Todesfälle. 
Ir TT Fu) 3 
€ | 3 5 Rinder. . Erwachſene. 
E g E > ul, | weibl. männl. weibl. 
— Fe EEE) FERN) VEREBE . 
8 | 6 | 1 | 1 4 1 | 1 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 

Aufgeboten. Guſtav Eduard Hoffmann mit Magda⸗ 
lena Beyer, Auguft Olto mit Klara Martha Bade. 


(Evangeliſche Confeſſion in Babianice,) 
Vom 24. bis 30. October 1897. 


Getauft. 1 Knabe 8 Mädchen. 

Aufgeboten, Auguſt Krauſe mit Kornelie Hut, Auguſt 
on mit Agnes Marie Erdmann, Adolf Roß mit Adelheid 

oppe. 

Getrant. Michael Keenz mit Julie Beier, Joſef Bült⸗ 
ner mit Pauline Moritz geb. Fuhrmann, Gottlieb Guſt mit 
Julianna Freitag, Adolf Reinhold mit Martha Korint:, 
Oskar Schnabel mit Hulda Wiesner. 

Geſtorben. 2 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 

Anna Brand geb. Krieſe, 67 Jahre alt. 

Todtgeboren — Kinder. 


. — —ę—̃— ̃ a — — m. — 
Coursbericht. 5 


Berlim,den 2. November 1897. 
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HANDEIS-AUSKONFTE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
Classe 


1 
S. Hlaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuss. 
CCC. ²˙ VA ETUUTOCTEELTER 


Winter - Fahrplan 


der Lodzer FJabrikbahn und der mit@erfelben in unmittelbarer Communikatlon 
befindlichen Bahnen, 
Giltig vom 15. (27) October 1897. 


Ankunft der Züge in Lodz. 


| Abfahrt der Züge aus Lodz. 


LODZ 8.01)5.06 250) 0.34|12.08 19.2111048 LODZ 40601 100 8.41 155 540 8.31 
— — — — — — — mu 

Abfahrt der Züge nach Lodz. Ankunft der Züge aus Lodz. 

| I | 
KRolufäit 158 4.03 7.12 8.81 11.18 3.130 8.30 9.56 Koluſchen 118 6.48 ul 9.81 497 6.51 9.18 
Tomaſchow —- | — 6, 45 7.000 — ı — 5.51 — I Tomaſchew 8.22 — 10.34 — 4.23 — | — 
Starz⸗ Bin — — 1. — | — | — | 3.23] — Sta, 5 n 5.53 — | 232 - | : - — 
mangored | — | — 6.32 — | — | — |12.18/ — Jwangorod 11.28 — 6.13 — | — | — | — 
Stierniewiee | 1.02 1.24 — | 7.08110.02| 2.15 7.10) 8.38 Blierniewice| 4.43 7.66 — 10.33 3.31 7.37 10.26 
Alegndeomo]l — | — | — 3.00 5.30] 8.46] 2.0% — | Akerandrowef 7.00) — | — 3.10 5.20 1.20 — 
Beomb.)a — — | — 2.380 — 3.29 9.42 — Beomd) g 8 6.350 — — | zB — | — 
Berlin 82 — — — 148] — 111.802.277 — Berlin) 7 411.6 — — 6.44 6.02 — — 
Ruda Ou. — 10.58 — 6.27 9.21 — 6.32 7.55] Ruda Suf, 5.17 8.333 — 11.15 — | 8.311106 
Werſchau 11.50 9.15 — 5.20 8.05 12.500 5.30 6.351 Varſchau 6.10 9.35 — 12.35 5.00) 9.35/12. 20 
Mos kau 508 — | — — | - | — | — 0.23] Rostau 1.38 — — 162 -| — — 
Petersbueg 12.434 — | — |10.08| — 11.38 — | — Petersburg | 5.33 — | — | — 6.53 12.93 — 
trolom — 3.09 5.55 — | 8.33| 1.42 5.57 8.15] Betrofow 2.30 — | 9.81112.15| 4.18 9.201052 
zenſtcchau | — 1.18 1.56 — | 8.04111.38) 3.444 — | Szenſtochau | 4.12] —. 11.28 2.311 6.10 — | 1.21 
Bawiercie — [12.20112.01| — | 4.52]10.84| 2.360 — | Zawierele 8.081 — 12.31 3.05 7.28| — 2.30 
Dombrowa — /11.20110,33| — 3.50 9.0 — | — | Dombrowa 5.48 — | — 4.44 8.36 — 3.33 
Sosnomwiee — 1.00010. 100 — 3.30 8.85 1.155 — | Sosnowie: 6.05] — 2.10 5.05 9.00 — 3.55 
Oraniea — 11. 2010.200 — | — 9.25 1.50 — | Sraniea 6.05] — 1.50 4.40 8.30 — | — 
Wien — | 1.06) 1.0% — | — | 9.54 7.29) — 1 Bien 106 — 3.34 — | 7.00 —- | — 

Anmerkung Die ſettgebruckten Zahlen beigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Telephon Nr. 459. 


7 


EANUKUUKUNKKUNIMIRIINII IH IHNEN 


Nr 247 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Auch heute Donnerſtag, den 4. November 1897 in 
nu gemachter Erfahrungen wiederum populüre 
Vorſtellung zu regie u halben Preiſen aller 


In gänzlich neuer Inſcenirung und durchweg neuen Arrangements mit 
total neuen Koſtümen, neuen Dekorationen und Riquiſiten. 
Zum 1. Male in dieſer Salſon: 


Don Cesar. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Rudolf Dellinger. 


Vorläufige Anzeige! 
Die weltberühmte franzöſiſche Künſtlerin 
Madame Rejane 


wird am 12. d. M. im Verein mit ihrem großen framönſchen Enſemble, 
eine einzige Vorſtellung bier geben, wozu die effektreiche neue 5⸗aktige 


Comödie von M. — 


auserwählt worden iſt. — ap pP die Affichen. 


Die Direction. 
RARAHURARRKKÄERANKEREKENENN 
Restaurant Schnelke. 


Heute, Donnerfiag, 


Vormittags 10 Uhr Well fleiſch. 
Abends: Wurſtſchmaus. 
Ausſchank des beliebten Original Spatenbrän. 


1 11 
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. Ungers Commiſſions⸗Bureau Ü} 
Warſchau, Krakauer Vor ſtadt 9, beſitßt ſtets auf 1 neue u. gebrauchte: . 
* eichene, von Mahagoni 8 tung ne 2 

und Nußbau Ider Bi Bann © 
Schreibtiſche, für Damen und Herren. —— mit ri "an Teppichſtoff — 
Teppiche, perſiſche, buchariſche, franzöfi- überzogen. 2 
che und ſibiriſche. Säulen, eichene, und von Stud, 3 
Traue, von Mahageni. Tiſche, eigene, von Nußbaum u. ſchwarze 
Glaviere und Pianinos. Schränke, eichene, von Nußbaum und 78 
3 e von Mahagoni und Mo hagoni. e 
Nußb a Glas- und Porcellan 2 
Stühle, le und 5 Toileitiſche v. Mahagoni u. Nußbaum. 1: 
Tiſch ⸗ nnd Hängel nn von Wen mit Marmor ⸗ = 
Spiegel, j 4 “eigen, vergoldete 5 
und von Nußba * Hände für BERN 
9 von Mahagoni, Nuß baum und Candela u 
Herne. 


mäßige Preise. 


Für ein größeres Geſchäſt wird als 


Buchhalter n. Caſſirer, 


ein junger Mann (Chriſt) mit Prima ⸗ Referenzen, der der ruſſiſchen und deutſchen zu in 
8 Schrift mächtig fein muß, zum ſofortigen Antritt, event. per. 1. Januar 1898 
geſu 


Offerten unter A. W. an die Expedition d. Bl. erbeten. 


— — 


KR. Machczyriski 


y il IL NAPRTHAMDTDNAN 


FABRIK, WARSCHAU, 


befept gr 13 Jaßren u wird am 8, November ES u ber eigenen 
Beſitzung, Wolska⸗Straße Nr. 47 verlegt u. bedentend vergrößert werden. 


Als Specialität werden angefertigt Trausmiſſionen, Jormen für 
Jlaſchen, Cylinder. 
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Silberne Medaille, Warſchaun 1897, 


Neuer Tatterſal 


Warſchaun, Trobacka Nr. 11. 
Fabeik und Verleibens von Eauipagen. 
An und Verlauf von Pferden. 


— 
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Kan Für Huflende und Geſchwächte Rr NEN 
Extract und Bonbons 
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XXX 


x LELIWA" 

5 5 1 

42 verſehen mit der vom e eee Nr. 15426/1121 beſtätigten 11 
marke. 

3 Aus ſchließ lieher Verkauf in Ci Apothelen und Droguen⸗ Handlungen. 14 


N Für Huſtende und Geſchwächte TN 


— _ 


Gatten, Vaters und Schwiegervaters 


ſagen wir unſeren herzlichſten Dank. 


Gegen Einſendung von 15 Kop. in Briefmarken erfolgt Zuſendung ſchöner 
Diener Anſichtskarte je nach Wunſch: Nachtbild, Landſchaft, Architeetur, Monu- 
ment, Künftler: Potrait, Wiener Typen oder Humoriſtiſch. 

Ueber 100 Muſter vorräthig. 


Bereits Tausende versandt. 


== O. Wilkens, Wien XVIII Währingergürtel Nr. 10. 


Petersburger Eu Galoſchen 


Gummi⸗Mäntel für Damen, Herren u. Kutſcher. 

Gummihalbmäntel Malidli) für Droſchkenkut⸗ 
ſcher. Imprägnirte Wagendecken. 

Linoleum in Rollen, Teppichen und Läufern. 


Wachstuch⸗ Teppiche, Läufer, und Tiſchdecken. 
Cocos⸗Läufer und Matten. 
Wringer⸗ „Empire“, 
empflehlt 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 
N. B. Mirtenbaum, 


Petrilauer⸗Straße 83. 


HERMAN i GROSSMAN, 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 


St,-Petersburg. Moskwa. Lublin. 
Sprzeds2 na rozplaty N NN 


WYNAJEM. e 2 2’ 


Ilustrowane katalogi na ägdanie gratis i 1 


Lie Beivatheilanftalt 


ee Nr. 12. 


Einen lungen flotten 


er Edle Ziegels u. Wöchobniaſtr.) 
ſuchen bie in engagiren. e Ziege 0 


| 1 B ahnkrankh., Plo 
Elektrieitäte⸗ und Kabelw erke, Fr r Br und — — . 
Aug. Hüffer. | 10—11 — — Magens und Darm 


* 10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
Eine Dr. Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 
Ladeneinri tung e 
138 gankr. (außer e 
—— oldsobel, ec. ens 
ne 75 Aae e ke | 1 Na A 
ung ne ar u ofort zu 1—? Dr. Ko ugen⸗Krankhe den 
virkaufen. Näheres e e eee Nr. 17. 4 e 14. . Rasen, 
| Hals- 1 en (außer 
n * 
F junger 1 — ur 
gifche ee Sen Lato 
Comptoiriſt, > 
Ne 2 S "me — — => 
— e 
wilitärfrei, Ik Gorrejponbent, 1 Ge 10d. Frelta 4 * 
4—5 „ im nkrant 
23 a ee biherrſchend, wülnſcht RE 5 — io Im 4 3 * 5. 
Ges. Deren unter B. P. nimmt Penſion für Kranke und Gebärerd:. 
die Exp. d. Bl. entgegen. — GER 
Ein kleiner weißer, braun gefleckter U ARI. KÜHN 
E H un d Praet. Maſſeur, 
auf den Namen „Fells“ Pörenb, If ver» übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
loren gegangen. Gegen Belohnung bitte | Bewegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
bei W. Lißner, Andreas⸗Straße 46 ab- Kinder. 
zu geben. Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


Allen denen, welche an der Ehrung unſeres unvergeßlichen 


Carl Scheibler 


am Sonntag, den 31. October, anläßlich des 25⸗jährigen Jubi⸗ 
läums des Lodzer Creditvereins auf dem Kirchhofe theilgenommen, 
ſowie den Herren Mitbürgern für die Spendung des Kranzes 


Die Hinterbliebenen. 


er Für Auſichtskarten⸗Sammler. mE AUSKUNFTERE 


über Geschäfts- u Credit-Verhältnisse, 


Bezugs-u. Absatz- 


Adressen in allen Branchen, 


Revision 


von Kundenlisten ets. besorgt prompt die 
vom Ministerium des Innern coneessionirte 
(mit Rs. 15,000 cautionirte), 
— Handels-Auskunftei — 


ADOLF B, ROSENTHAL, 


Dzielnastr. M 3. Telephon M 374. 


0000000000000 


Stellung. Existenz. 

Prospect und Probebrief © 
ratis und franeo, 

Brieficher prämiirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNS, 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Schnell-Schön-Sehrift, 

Keine Vorherzahl 
ren * Erfolg ga- 


9099090990999 
000000 


2 


Arates Deren man In- 0 
stitut. 
Otto Siede-Elbing, Preussen- O 


Sooooοοοοοοοο 


Zu vermiethen: 


Ein geräumiger Laden 
an der Pettikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Eta ze, biſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
immer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1. 
Jonnar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Bade⸗ 
zimmer und Watereloſet an der Polud⸗ 
niswa⸗ Straße Nr. 4 per jofort. 


Norddentſcher Kaufmann, 
24 J., nur der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht Stellung als Correſpondent, 
Lageriſt oder Expedient. Off. sub „Lodz“ 
Berliner Bär, Berlin, geipſigerſtr. 102. 


Geſucht per ſofort 


ein junger, chriſtlicher Mann mit guten 
Referenzen, der ruſſiſchen, polalſchen und 
deutſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig. Offerten in deutſcher Sprache 
zu richten an E. Kantor — Bibeltepot— 
Warſchau. 


Dr. A. Poznanski 


Obren⸗ Naſen-, Hals- u. Kehl⸗ 
kopf - Krankheiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Nachmittags, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski, 


Na womiejska- Strasse Nr. 4. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt 1 Betriteneriträße Nr. 66, 1 Etage, 
e Herſchkowiez, neben Hrn. Eifende aun, 
vis- der onen eren Wohnung. 
n N] 
4 per en Au en — mit Hülfe 


— — - 
— 


Leder Tageblatt. 


Telephon 630. N Telephon 630. 
Pelrikauerſtraße 23. INSEPH. HERZENBERG. | Petrikauerſtraße 23. 
Räumt bie Freitag, den 12. November incl, 


Nur im den Vormittagsstunden 
„ äusſchließlich im Hauptgeſchäfte 123, Petrikauer-Strasse 23] 


RI 


zu faſt halben, aber absolut festen Preisen! 
Eine große Auswahl: 


Reſtt Wollenſtoffe, glatt und gemuſtert, ſchwarze und couleurt, für Kleider, Morgenröcke, Blouſen, Röcke, Kin⸗ 
derkleider. 
eile Seidenſtoffe, Plüſche, Sammete, Velvets, Atlaſſe für Kleider, Pelzbezüge, Blouſen, Röcke. 


Reſte Flanelle, glatt und gemustert, Boje zu Röcken, bedruckte Kammgarnflanelle. 
Reſte Lamas, Flanelettes, Barchents, Piquee's, Piquee⸗Barchents. 
Kelle Damentuche, Confections-Stoffe, Cheviots, Mohairs für Coſtüme und Pelzbezüge. 


Kelle Drills, Inlets, Schürzenſtöffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Handiuchzeng, ſowie diverſe andere 
„Weißwaaren 
Reſt ( Möbelſtoffe, Gatdinenſtoffe, Vitragen, Dielen⸗ und Treppenläufer, Satins, Jutes, Cretons. 


Ferner werden diverse aussortirte Waaren zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen geräumt. 


Teppiche in verſchiedenen Größen, 


abgepaßte — Stores, Portieren in Chenille und Jute, Thürvorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Bett⸗ und 
Tiſchdecken ꝛc., ꝛc. 


Sämmtliche Reſte find mit Maaß und Preis genau verſehen und dadurch die Auswahl weſentlich erleichtert. 


JosSEPH HERZENBERG, 23 Petrifauer⸗Straße 23. 
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LODZER TATTERSAL. 
M. KRONOLPNICKI 


eröffnet habe, in dessen Bereich der An- und Verkauf, sowie das Bereiten und Einfahren der Pferde, der commissions weise Ver auf von Reif. und r Pferden 
und das Unterbringen derselben in den eigenen Stallungen, der Verkauf von Equipagen, der Reit-Unterricht für Damen und Herren aufgenommen wurde, 


„M. Konopnicki 


| Hiermit beehre mich zur Anzeige mu bringen, dass ich unabhängig von meinem Warschauer Etablissement, am 17. d M. in hiesiger Stadt einen Tattersal unter der Firma | 
x U 
Warschau, Nowo Senatorska 7. Lodz, eue Promenade 9. 


Wohnungen ı Due fürn „ ß⸗⸗=ͤ— Eine wohnung 6 


zu vermiethen. J nubſt anſtazender Wohnung ſowle 1 Ein großes Local 1 aus 2 Zimmern und Küche 


Harz er 


Kauarienvöge. 
feinſte Sänger, bie ſowohl 


Zimmer und Küche find van 1. Janu ar ft ſofort oder . 11 . 
Abends bei Licht wle am Tage 


zu ! Brzejazd⸗Straße Nr. 10 beſtehend aus einem Laden nebſt zwei Ball ‚Str. Nr. 133 


Ein Enden vis-i-Tis: dem Cyeli ſtinplatz. angrenzenden Zimmern ſowie eine Mobs | __—__  _  -— DE fingen, fowie gute Zuchtweib⸗ 
mit Schaufenfier, in welchem ſich — | nung von 2 — und Rüch: ip der Zahn · Arzt chen und Papagelen ſind ſoeben 
bis jetzt das Tuchgeſchaft von W. Ben⸗ hr 1. Etage, fern contkeller, geeignet eingelroffen. 
kel befindet, Pan 3 anſtoßende Zimmer 1 vermiethen zum Geſchäftelo d ſofort zu ver» S, RAKISCHKY E. Funk 
mit Küche, And vom 1. Januar 1898 | 1 oder 2 elegante Zimmer bei einer | miethen. Näheres due) Eirape Nr. 3 8 . 5 
im Hauſe Haufe G. Tiſcher, Nawrot⸗ Famille im Frontgebaude Petrikaurr- | deim Hangeigenthümer. wos fh Fern 12, Haus Dr. Likleraik, ; Oräne- und ı Diuga-Straße 


Straße Nr. 2 zu vermlethen. Näheres — 9 114. Zu erfragen bei II. Wek- niit: NE En eine Gen- | A 2 (Schankwirthſchaft des Seren 
beim Eigenthümer Nawrot⸗Str. Nr. 14. 11 ert, Walter.) 
Pezaxropb H Hozarear Jeo nom Souepr. I Aosmoseno Ilenaypo Densypom, r. Joan 22-0 Oxrabpa 1897 r Scheele eren e von Leopold; Zoner. 


N 247. 


Donnerſtag, den 23. October (4. November) 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten von 


Der Angegriffene, der ſich den Ueberfall gutmüthig gefallen 
ließ, ging ſogleich darauf zur Freifrau und meldete ihr, daß er ſein 
Roß geſattelt habe, um nach der nächſten Stadt zu reiten, den 
Schloſſer zu holen, der den rothen Thurm öffnen ſolle. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, ſtieg Dietrich in den Sattel und ritt davon. Hätte er das 
gethan, ohne es zu vermelden! Doch der Menſch tappt im Dunkeln, 
und thut, was ihm das Beſte dünkt, und Dietrich, der die 
Freifrau kannte, traute ihr zu, daß ſie in Hitze und Ungeduld die 
Thür mit der Axt ſprengen ließ, und daher ſollte ſeine Meldung ſie 
zur Geduld vermögen, denn das wußte ja aur er allein, daß er nicht 
nach dem Schloſſer, ſondern ventre à terre nach der Reſidenz zu 
ſeinem Herrn reiten wollte, und wenn er am Abend nicht wieder⸗ 
kehrte, ſo war ſchon die Nacht gewonnen und dann glaubte man 
ihn ſicher verunglückt, ließ ihn ſuchen und damit nahmen die 
Gedanken der Freifrau vielleicht eine andere Richtung. Vielleicht |? 
Ach, auf dieſes vielleicht baute der Burſche ſeinen ganzen Plan — 
— es war eine ſchwankende, unſichere Grundmauer, aber er wußte 
ſich doch nicht anders zu helfen, und in Angſt und Noth galoppirte 
er durch den ſchwülen Wald ſeinem Ziele zu. 


Die erneute Erſcheinung des Jägers, diesmal ohne daß ein 
Dritter die Aufmerksamkeit von ihm abzog, hatte dem Gedanken⸗ 
gange der Freifrau eine andere Richtung gegeben. War er nicht 


der Bruder der Here 7 Konnte er nicht auch von dieſer verzaubert 
worden ſein, da ſie wußte, wieviel er bei ſeinem Herrn galt 7 Konnte 


er nicht gar ſelbſt im Befig eines Zaubers fein, der ihm die Gunſt 
feines Gebieters erhielt und vermehrter Wo hatte fie nur 
ihre Augen gehabt, daß ſie ſolche Handgreiflichteiten nicht ge⸗ 
wahrte ? 


„Ich muß die Habſeligkeiten dieſes Menſchen durchſuchen, ſonſt 
würde ich nimmer Ryhe 


daran gedacht! Ludwig Chriſtof, mein Sohn — ich ſelbſt, wir Alle 
find in hoher Gefahr! Laß ſehen — die Stadt iſt eine Meile ent⸗ 
fernt — vor Einbruch des Abends kann er mit dem Schloſſer nicht 
zurück ſein, da dieſer wohl laufen muß.“ — 

Sie nickte befriedigt und machte ſich auf nach dem weſtlichen 
Blügel, wo die Kammer des Jägers war. Die Durchſuchung der⸗ 
ſelben machte ihr durchaus keine Gewiſſensbiſſe, — fie wäre viel 
leicht ſehr erſtaunt geweſen, wenn man ihr ſolche zugemuthet hätte, 
denn als Herrin des Hauſes glaubte ſie doch ein Recht zu haben 
über Leib, Seele und Beſitz ihrer Untergebenen — fo war's in 
Spanien und faſt ebenſo war s ja auch dazumal im deutſchen Reiche 
und anderswo. 


Unbemerkt von Jedermann gelangte ſie nach dem Ziele ihrer 
Wanderung und begann ſogleich die wenigen ſauber und ſorgſam 
gehaltenen und geordneten, geringen Beſitzthümer Dietrich's zu durch⸗ 
forſchen und genau zu prüfen. Doch weder jeine Kleider noch feine 
anderen Sachen boten etwas Auffälliges, und ſchon wollte Uraca 
enttäuſcht die Kammer verlaſſen, als ihr Blick auf das Bett fiel. 
Nur um der Sache willen faltete ſie die rauhen Decken auseinander 
und ſiehe da, am Kopfende faßte ſie einen harten kalten Gegenſtand, 
den fie ſchnell hervorzog — einen ſchweren, ſeltſam geformten 
Schlüſſel mit vielgezacktem Bart, und an dem reichverzierten Griff, 
der Sparen von Vergoldung zeigte, da hing an feinem Kettlein ein 
klfenbeintäflein und darauf fand in krauſen Lettern gemalt: Zum 
rothen Thurm. 

Die Freifrau ſtieß bei dieſem Anblick einen Triumphſchrei aus 


finden,“ murmelte ſie und ſchickte ſich 


ſogleich an, dieſen Vorſatz auszuführen. „Daß ich auch nicht früher unſere luftigen, ſonnigen und behaglichen Wohnungen, daher ging 


Eufemia. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
(3. Sortſetzung. 


— fort waren alle Gedanken an Hexenzauber — die plötzliche Er⸗ 
füllung ihres mit ſoniel Eigenfinn gehegten Wunſches drängte alles 
Andere in den Hintergrund und nicht einmal Verwunderung darüber, 
den Schlüſſel bei Dem zu finden, den fie ſoeben nach einem Schloſſer 
geſchickt, damit er die fragliche Thür öffne, kam ihr, als ſie haſtig 
mit ihrem Funde daponeilte, 

Aber plötzlich ſtutzte ſie doch, denn es fuhr wie ein Blitz durch 
ihre Gedanken; was mag der rothe Thurm Geheimnißvolles bergen, 
daß er alſo verwahrt wird? Und warum leugnet Dietrich, daß er 
einen Schlüſſel befigt, oder weiß er nicht, daß derſelbe in ſeiner 
Bettſtatt unterm Stroh lag? Gewiß hat der ſelige Freiherr dort 
Gold gemacht, und der Dietrich hat es gefunden und verwahrt es 
es heimlich in dem verrufenen Gebäude ! Aber fie fürchtete ſich nicht 
— Geiſter pflegen um dieſe Stunde nicht umzugehen, und hätten 
ſie ſelbſt in dieſem Rufe geſtanden, ſo hätte Frau Uraca ſich nicht 
daran gekehrt, denn ihre Neugierde brannte lichterloh. Zudem wußte 
ſie auch mannigfache Sprüchlein gegen Spuk und trug ein 
Amulet gegen denſelben bei ſich, das ihr die Infantin felbft gegeben. 

Der Kaſtellan war nicht in ſeinem Gemach, als ſie in daſſelbe 
trat, die Schlüſſel zum weſtlichen Flügel zu holen, den ſie ſchon mehr⸗ 
fach betreten, obwohl er don der Schloßherrſchaft nicht bewohnt 
wurde. Sie konnte daher den Schlüſſelbund vom Haken nehmen, 
ohne daß Jemand es ſah, und ebenſo unbemerkt gelangte fie auch 
durch das Schloß, da ſie nicht den inneren Hof, ſondern die Kor⸗ 
ridore zum Weg wählte. Einen Raum nach dem andern auf⸗ 


ſchließend, ging ſie durch die unbewohnten Zimmer, welche in Folge 


deſſen jener eigenthümliche Geruch von Moder und Staub durchwehte, 


den man in alten Schlöſſern jo oft findet und der ein ödes, ſeltſames 
Gefühl mit leichtem Gruſeln in uns weckt, als müßten aus den 


dunklen Winkeln und Ecken Die hervortreten, welche einſt in dieſen 
Räumen lebten und ſtarben. Aber die damalige Zeit kannte nicht 


auch Frau Uraca ohne ſonderliche, unheimliche Empfindung durch 
den öden, weſtlichen Flügel, durch deſſen Dämmerung die Nach⸗ 
mittagsſonne ſchräge Strahlen warf, denn der Tag neigte ſich 
bereits dem Abend zu. Ihr letzter Schlüſſel an dem Gebund öffnete 
ihr einen Saal, den ſie ſich nicht erinnerte, je betreten zu haben, 
d. 5. in welchen der Freiherr fie nie geführt. Die Wände waren 
durchaus getäfelt, gleich der Decke; in der Mitte ſtand ein mächtiger 
Tiſch mit ledergepolſterten Stühlen darum, und gleiche Stühle ſtau⸗ 
den an den Wänden, welche hier und da mit einem bis zur Erde 
reichenden Bilde geſchmückt waren. Am nördlichen Ende dieſes 
Saales war eine tiefe, ſpitzbogige Niſche, welche eine beſchlagene 
eichene Thür umrahmte, und ein Blick durch die Fenſter in's Freie 
ri Frau Uraca, daß fie ſich am Eingang zum rothen Thurm 
nde. 

Nicht ohne ein gewiſſes Zögern ſteckte ſie den gefundenen 
Schlüſſel in das Schloß — fie kam ſich mit einem Male fo allein 
vor, als wartete ihrer ein erſchütternder Anblick, als ſtünde ſie vor 
einem offenen Grabe, und ihre Hände, die ganz leicht und mühelos 
das Schloß öffneten, waren eiskalt geworden und zitterten. So geht 
es aber häufig im Leben — wenn man vor der Erfüllung eines 
Wunſches ſteht, befällt Einen oft ein Zagen davor, und hätte Frau 
Uraca nicht den unſeligen Hang beſeſſen, eingebildeten Dingen nach⸗ 
zuforſchen und gegen ſie zu kämpfen wie ihr Landsmann, der edle 
Don Quixote, viel Wehe wäre ihr erſpart worden, viel Leid und 
Elend Andern, denn es giebt Dinge, die beſſer dem menſchlichen 
Auge verborgen bleiben. 


Geränſchlos ging die geöffnete Thüre in ihren Angeln, als wären 
diefe erſt geſtern geölt worden, doch Frau ÜUraca achtete nicht darauf, 


ſondern krat befangen über die Schwelle in einen ſpärlich erhellten 
kühlen Zwiſchenbau, darin friſche Gemüſe, Obft, Eier, Brote und 
Räucherwaaren von Fl und Fleiſch aufbewahrt wurden. 
noch mit einem bangen Ohnmachtsgefühl kämpfend, durchſchritt fie 
dieſen engen Raum deſſen Verwendung jedenfalls geeignet war, Arg⸗ 
wohn und Bewunderung zu erregen, doch ſie achtete deſſen nicht und 
ging wie geiſtesabweſend weiter. So iſt es manchmal; wenn die Ge⸗ 
danken auf and eren Bahnen ſchweifen, fieht das Ange nicht, was ihm 
znnächſt iſt. 

Die ſeltſame Befangenheit der Freifrau ſchwand aber, als ſie 
den nächſten Raum durch eine halbgeöffnete Thür betrat. Das La⸗ 
boratorium! Ja, hier war es, wo der verftorbene Freiherr Gold zu 
machen verſucht, — ein halbkreisrundes Gemach, das gar nicht un⸗ 
heimlich ſchien. Zwar die Scheiben des einen breiten Fenſters wa⸗ 
ren erblindet, aber die Tiſche und hochlehnigen Polſterſtühle waren 
ſauber, als wären ſie heute erſt vom Staube befreit worden, und 
auf dem Herde glühten noch die Holzſcheite vom letzten aſchymiſtiſchen 
Verſuche her. — 

Frau Uraca faßte ſich mit beiden Händen an den Kopf — 
träumte ſie denn 7 Der Vater ihres Gemahls war ſeit zehn Jahren 
tobt, ſeit dieſer Zeit war der rothe Thurm verſchloſſen, und dennoch 
glühten die Scheite auf dem offenen Herde noch? War es Geiſter⸗ 
ſpuk, war es Hexenzauber ? Dicht neben dem Herde ſtand eine ſchwere 
eiſerne Thür offen — mechaniſch trat die Freifrau auf die Schwelle 
und ſah hinein in ein fenſterloſes, keilförmiges Gemach, in das zwei 
Steinſtufen hinabführten. Es war eng, dunkel und dumpſig wie 
eine Gruft, eingekellt zwiſchen den nördlichen Flügel und den rothen 
Thurm, und auf Regalen ſtanden da verſtaubte Retorten, Tiegel und 
ſonderbar geformte Gefäße, und in einem offenen Behältniß waren 
geſchliffene Kryſtallphiolen mit purpure und opal ſchimmerndem Ins» 
halt — wohl Chemikalien zur Goldbereitung, welche der Freiherr 
ſelbſt mit Gold aufgewogen haben mochte. Dies kaſtenförmige Bes 
bältniß war's, das Fran Uraca jo mächtig anzog, daß fie darob der 
befremdenden Thatſache der glühenden Scheite auf dem Herde ver 
gaß, denn zu den Leiden ſchaften jener Zeit gehörte auch der Befig 
geheimnißvoller Tinkturen und Gifte, durch deren Genuß man glaubte 
in die Zukunft ſchauen zu können, oder welche ebenſo ſicher als räth⸗ 
ſelhaft in's Jenſeits Den beförderten, welcher bewußt oder — unbe⸗ 
wußt davon genoß. 

Schon wollte Uraea eive die ſer Phlolen ergreifen, da geſchah 
etwas Seltſames — in ihrer nächſten Nähe begann eine leiſe, wun⸗ 
derbar füße Frauenſtimme zu fingen. Es war eine traurige 
Weiſe, die da an ihr Ohr ſchlug, und deutlich vernahm ſie die 
Worte: 


„Was mich noch hielt auf Erden, 
Mein Kind, mein Kind iſt todt; 
Mein Schaß zog in die Fremde, 
Ich geh' in Schmerz und Noth. 


Die Sonne finkt hernieder, — 
Wie manche bange Nacht 
Hab' ich in heißen Thränen 
Durchlitten und durchwacht! 


Ich möcht' im Grabe ſchlafen 
Wohl bis zum Morgenroth — 
Mein Schatz zog in die Fremde. 
Mein Kind, mein Kind iſt todt.“ 


Das Laboratorium war, wie bemerkt, halbkreisrund, denn eine 
Wand trennte die Rundung des rothen Thurmes in zwei Hälften, d. 
h. in zwei Gemächer. Eine mit dichtem Teppich verhangene Thür 
verband die beiden Räume miteinander und hinter dieſem Vorhang 
erklang das Lied. Leiſe glitt die Freifrau, als der letzte Ton vers 
hallt war, hin zu der Thür und hob den ſchweren Wollſtoff, der fie 
verhüllte, in die Höhe. Da ſah fie in dem Gemach eine ſch were, eis 
chene Bettſtatt, deren Baldachin von vier gedrehten Säulen getragen 
und mit verblichenen Brokatvorhängen geſchmückt war; vor dem 
Bett aber ſtand eine leere Wiege und neben derſelben kniete ein 
wunder ſchönes, blaſſes Weib in weißen Gewändern, darüber 
die langen, goldblonden Haare wie ein Königsmantel flu⸗ 


theten. 

„Die Bernſteinhexe!“ ſagte die Freifrau unwillkürlich laut und 
ſchlug im erſten Entſetzen ein Kreuz. Bei dem Klange ihrer 
Stimme fuhr die blaſſe Frau in die Höhe und ſtreckte bei dem un» 
erwarteten Anblick der ſchwarzen düſteren Geſtalt Uraca's abwehrend 


mit einem Schreckensſchrei die Arme aus. So ſtanden beide Frauen 
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eine Weile und ſahen einander in's Auge, — die Eine, wie erſtarrt 
von! dem überwältigenden Anblick, die Andere mit dem Ausdruck eines 
zu Tode gehetzten Wildes in den ſchönen Gazellenaugen. Und dann 
ließ die Letztere die Arme ſchlaff herabfinken und ſagte halb 


Immer ſchluchzend: 


„Entdeckt — 1 O Gott, erbarme Dich mein!“ 

Die Freifrau aber trat einen Schritt weiter vor. 

„Wenn Du von Fleiſch und Blut biſt, fo ſteh' mir Rede.“ 
fagte fie beſchwörend. „Biſt Du aber ein böſer Geiſt, dann hebe 


Dich von hinnen in den Abgrund der Hölle.“ 


Loanozeno Ileusypow. 


„Ich wollte, ich läge unter dem Fühlen Kirchhofsgras“, ſagte das 
blonde Weib ſchmerzlich. „Was fragt Ihr mich, wer ich bin, wenn 
Ihr es doch wiſſet, Frau Urata !“ 

Die zorchte verwundert auf den Klang ihres Namens, doch 
dann fuhr die Wahrheit wie ein Blitz durch ihr fieberhaft arbeiten⸗ 
des Hirn. 

„Ach“, ſagte fie ſchneidend, „das alſo war nur ein Faſtnachte⸗ 
ſpiel, daß Du Dich ertränkt haben ſollteſt! Wer hat Dich gerettet 
vom Scheiterhaufen, Dein Bruder Dietrich oder —“ 

2 Sie vollendete nicht, ſondern preßte die Lippen feſt aufein⸗ 
ander. 

„Mein Bruder iſt nur ein armer Diener,“ entgegnete Eva leiſe. 
„In feiner Macht lag es nicht, mich vor einem graufigen Schickfal 
zu erretten, das ich nicht verdient hatte.“ 

„Darüber hätte das Hexengericht entſchieden“, ſagte die Freifrau 
hart, und mit fliegendem Athem ſetzte fie hinzu: „Mein Gemahl alſo 
rettete Dich und verbarg Dich hier 7“ 

„Ja,“ erwiderte Eva kaum hörbar. 

Da wich Frau Uraca von der Schwelle zurück bis in das La⸗ 


boratorium. 

„Weib,“ ſchrie ſie auf, „durch welchen Zauber haſt 
Du das vermocht? Was Haft Du gethan, fein Herz zu ge⸗ 
winnen?“ 

„Ich habe nichts gethan, bei Gott dem Allmächtigen; ich that 
nichts, als daß ich ihn liebte,“ entgegnete die blonde Eva feierlich 
und hob die Rechte wie zum Schwur empor. „Kann ich denn da⸗ 
für, daß mein Herz ihm zuflog 7 Aber ich hab's ihm nie gezeigt, nie 
— die Leute nannten mich nicht umjonft die ſtolze Eva. Erſt als 
er mir ſagte, daß er mich liebe, da hab ich's ihm geſtanden in aller 
Demuth und hab' ihn gebeten, von mir zu laſſen, denn was ſchickte 
85 wohl ein armes, geringes Mädchen gleich mir an eines Freiherrn 
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Starr hatte Frau Uraca die Sprechende angeſehen. 

„Wie ſchön iſt fie, wie schön!“ ſtöhnte fie dann. „„Sie iſt weiß 
wie eine Lilie und blond wie ein Seraph — fie iſt zehntauſendmal 
ſchöner als ich! — „Und iſt fein Herz noch Dein?“ preßte fie müh⸗ 
ſam hervor. 

Da ſenkte Eva das Haupt, wandte ſich ab, ohne zu antworten 
und begann unter den glimmenden Scheiten auf dem Herde zu 
wühlen. 

Frau Uraca aber wußte genug — ſolch' ſtumme Antworten 
find oft beredter als Worte. 

„Hexe!“ ſchrie ſie auf, daß es gellte, „gieb den Zauber heraus, 
der fein Herz an Dich feſſelt, oder ich laſſe Dich heute noch vor den 
Hexenrichter ſchleppen! Bei meinen Ahnen,“ fuhr ſie außer ſich fort, 
„mie hätte ich mir träumen laſſen können, daß ich, die Freifrau von 
Ulmenried, unter demſelben Dache mit der Buhle meines Gatten 
athmen würde! Ich, eine Fernandez von Montemario, und dieſe, 
eine ehrloſe Dirne, ein unehrlich Weib, eine Here —“ 

„Haltet ein,“ gebot die Beſchimpfte und ſtand nun, ihre elfen⸗ 
hafte, kleine Geſtalt hoch aufrichtend, mit blitzenden Augen vor der 
Freifrau. „Hättet Ihr auch nur einen Funken von Mitleid mit 
mir gezeigt, ich hätte Euer geſchont, bei Gott, das hätte ich, denn 
er, Ludwig Chriſtof, kann mir's bezeugen, daß ich Mitleid hatte mit 
Euch von dem Augenblicke an, da ich — überwunden hatte. Meint 
Ihr, ich fühle weniger Stolz als Ihr und ließe mich beſchimpfen, 
weil ich nur eines Müllers Kind bin? Nehmt Eure Worte zurück, 
Donna Uraca Fernandez von Montemario, denn die Freifrau von 
Ulmenried ſteht vor Euch!“ 

Wie vom Schlage gerührt taumelte die Spanierin zurück. 

„Lüge! Lüge!“ war das Einzige, was ſie hervorbrachte mit 
lallender Stimme und ſtierem Auge. 

„Geht hin und fraget den Klausner am Kreuzberg, ſechs Meilen 
von hier, der mich mit dem Freiherrn Ludwig Chriſtof in der 
Johannisnacht ehelich verbunden, das Jahr vorher, ehe Ihe hierher 
kamkt, erwiderte Eva gelaſſen und fuhr mehr ſchmerzlich als er⸗ 
bittert fort: „Aber freilich, der fromme Mann iſt todt. 


(Sortſetzung folgt.) 
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